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6460 Imst  Fabrikstraße 9 ∙ Tel.: 05412 / 66 888  office@reca.at

Tischreservierung  
Tel. 05264 5240

www.gerhardhof.com 

Euer Ausflugsgasthaus am  
Sonnenplateau in Wildermieming 
mit Gastgarten und großem  
Abenteuerspielplatz. 
Wir freuen uns auf Euch!

Gasthaus 
Gerhardhof

Die Almsaison beginnt. 
Patrick Huber ist neuer 
Obmann der Kappler 
Alpe Visnitz. 
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Am Pfingstwochenende luden die 
Imster Bergbahnen gemeinsam mit 
der Untermarkter Alm und Imst Tou-
rismus zum Pfingstfest am Berg. Da-
bei wurde rund um den Alpine Coaster 
auch die offizielle Einweihung der 
neuen Gondelbahnen gefeiert. Ein Hö-
hepunkt des großen Event-Pro-
gramms war der Auftritt von Austro-
Pop-Star Chris Steger an der Mittel-
station der neuen Seilbahn. Als Vor-
gruppe fungierte die lokale Band 
„Kohler und Schnute“ von Matthi Ka-
doff und Philipp Walser. Die offizielle 
Segnung der neuen Anlage durch 
Stadtpfarrer Franz Angermayer wurde 
am Sonntag musikalisch von der 
Stadtmusik Imst sowie Franz Posch 
und seinen Innbrügglern musikalisch 
umrahmt. Der Wirt der Untermarkter 
Alm, Martin Winkler, servierte den 
Gästen kulinarische Genüsse. 
 
1 Stadtpfarrer Franz Angermayer 

segnete die neuen Gondeln und 
erbat beim Herrgott auch noch 
gleich Kaiserwetter für das Fest. 

2 Die neue Liftanlage ist ein Segen 
für die Stadt und den Tourismus. 
Bürgermeister Stefan Weirather 
genoss die Einweihungsfeier ge-
meinsam mit TVB-Obmann Paul 
Auderer. 

3 Der Geschäftsführer der Imster 
Bergbahnen Bernhard Schöpf 
freute sich über den Besuch der 
beiden Liftkaiser Franz Dengg (l.)  
aus Lermoos und Jack Falkner 
(r.) aus Sölden. 

4 Der Wirt der Untermarkter Alm, 

Martin Winkler, genoss die Feier 
mit seinem Brotlieferanten Gerd 
Jonak, Innungsmeister der Tiroler 
Bäcker. 

5 Gemeinderat und Rechtsanwalt 
Christian Linser unterhielt sich 
mit den sichtlich gut gelaunten 
Hotelieren Evi Krismer und 
 Hannes Staggl. 

6 ÖVP-Klubobmann und Bürger-
meister von Umhausen Jakob 
Wolf nützte das Fest zum komu-
nalpolitischen Smalltalk mit der 
Bürgermeisterin von Karrösten, 
Petra Singer. 

7 Der Austro-Pop-Star Chris Steger 
heizte die Stimmung bei seinem 
Konzert am Platz vor der Mittel-
station an. 

8 Musikalische Lokalmatadore 
 Matthi Kadoff und Philipp 
 Walser alias „Kohler und Schnu-
te“ begeisterten als Vorgruppe. 

9 Mario Kometer, Vorstand der 
Sparkasse Imst AG, unterhielt 
sich mit dem Bauunternehmer 
und Obmann der Wirtschaftskam-

mer Josef Huber. 
10 Die Marketenderinnen der Imster 

Musikkapelle Hannah Krismer, 
Anna Hackl und Livia Köll unter-
hielten sich mit dem Moderator 
der Festveranstaltung Alex 
 Weber. 

11 Die Imster Gemeinderätin Anna 
Wagner, selbst Mitarbeiterin bei 
den Bergbahnen Imst, genoss die 
Einweihungsfeier gemeinsam mit 
Betriebsleiter Stefan Kropf. 

12 Der Imster Rechtsanwalt Markus 
Skarics bewunderte gemeinsam 
mit dem Geschäftsführer der Area 
47, Christian Schnöller, die mo-
dernen Aufstiegshilfen in Hoch-
Imst. 

13 Der Imster Außendienstmitarbei-
ter und Ex-Gemeinderat Bernhard 
Thurner kam mit seinem Kumpel 
Bernhard Gstrein – alias Polizis-
ten-Bernie – zum Fest am Berg. 

14 Sandra Kadoff von der Kunst-
hand in Arzl verkaufte an einem 
eigenen Stand die neue CD der 
Band ihres Bruders Matthi.

 Gut 5.000 Gäste genossen das Pfingstfest am Berg und die Einweihung der neuen Imster Gondelbahnen
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Schon seit zehn Jahren hat Tau-
sendsassa Alfred Lang eine ganz 
besondere Passion: Mittels GPS-
Tracking lässt er seine Läufe 
durch die Landschaft mittels 
Laufapp auf einem Satellitenbild 
nachzeichnen und erhält so 
Kunstwerke, die an archaische 
Kornkreise erinnern. Nun hat er 
in Maria Tangl und Anna Dob-
lander zwei Mitstreiterinnen ge-
funden, die seit März Botschaf-
ten für den Frieden „erlaufen“. 
 
Die Idee einer GPS-Zeichnung ist 
eigentlich recht einfach: Man läuft 
eine bestimmte Route, die dank 
GPS-Tracking von Satelliten auf-
gezeichnet wird. Mittels App ge-
speichert, ergibt die Route dann 
ein Bild oder einen Schriftzug, der 
auf ein Satellitenbild der Land-
schaft gelegt wird. Alfred Lang aus 
Tarrenz hat schon vor zehn Jahren 
damit begonnen, nach dieser Me-
thode sein Outdoor-Fitnesspro-
gramm zu absolvieren.  Spiralen, 
Schlangenlinien und Grußbot-
schaften zum Neuen Jahr und zum 
Frühling hat er so schon mittels 
Erdtrabanten aufgezeichnet. Der 
pensionierte Musiklehrer, der in 
Impuls schon mit seiner Instru-
mentensammlung porträtiert wur-
de, ist in vielen Bereichen ein 
Wunderwuzzi: So hat der ausgebil-
deter Mittel- und Langstreckenläu-
fer eine Laufgruppe und den 
Leichtathletikclub Oberland ge-
führt, ist passionierter Gleit-
schirmflieger und Pilot, Chorleiter, 
Mitglied in einem Streichorchester, 
Komponist und freier Redakteur 
beim Oberland-TV. Außerdem ist 
er seit fast 40 Jahren aktives Mit-
glied beim Roten Kreuz und hat 
sich mit einer eigenen Firma auf 
die Digitalisierung alter Ton- und 
Filmspeichermedien spezialisiert.  

Dreiergespann 
Neben dem bald 70-jährigen Lang 
sind auch Maria Tangl und Anna 
Doblander – beide ebenfalls in 
Tarrenz beheimatet – passionierte 
Läuferinnen: So hat Tangl bereits 
mehrfach den ersten Platz in den 
unterschiedlichsten Langstrecken-
bewerben wie dem Transalpin-
Run (270 km mit 16.000 Höhen-

metern) oder als erste Frau den 
Bertsch-City-Run erkämpfen kön-
nen. Die Top-Athletin und Kran-
kenschwester in Zams beweist 
auch nach schweren Rückschlä-
gen, wie einem Trümmerbruch im 
Vorfuß, der ihr vor zwei Jahren ei-
nen dreimonatigen Liegegips ver-
passte, dass sie – wie ihr Laufkolle-
ge Lang attestiert – eine „unheim-
liche Stehauffrau“ ist. Laufen ist 
ihrer Auffassung nach die für sie 
beste Methode, den Kopf frei und 
innere Ausgeglichenheit zu erlan-
gen. Ähnlich sieht es auch ihre 
Mitstreiterin Anna Doblander: 
Die gebürtige Steirerin läuft 
hauptsächlich zum Spaß und das 
schon seit ihrer Kindheit. Seit zwei 
Jahren ernährt sich die Medizine-
rin (Notärztin beim Roten Kreuz 
und der Flugrettung Martin2 so-
wie Schulärztin an der Musikmit-
telschule und am Poly) rein vegan, 
was ihr in der Regenerationsphase 
nach einem Lauf wie dem Glet-
schermarathon sehr zugute 
kommt, wie sie erklärt. Beim Lau-
fen durchs Gurgltal sammelt sie 
außerdem Impressionen für ihre 
Arbeit als Gemeinderätin, denn 
wie Ersatzgemeinderätin Tangl en-
gagiert auch sie sich in mehreren 
Ausschüssen der Kommune. 

Laufbotschaften 
Von ihrer gemeinsamen Leiden-
schaft – dem Laufen von GPS-
Friedensbotschaften in zahlreichen 
verschiedenen Sprachen, die sie 
unter anderem in ihrer Facebook-

Gruppe  „Laufbotschafter“ teilen – 
zeigen sich alle drei gleichermaßen 
begeistert: „Wir haben das aus 
tiefster Überzeugung für uns ge-
macht. Es geht nicht darum, eine 
große Reichweite unserer Bot-
schaften zu bekommen und wir 
brauchen auch keine Bewunde-
rung von einer Masse von Leuten“, 
gibt sich Tangl bescheiden. Es gehe 
vielmehr darum, sich beim Laufen 
genau zu konzentrieren. Denn es 
ist nicht gerade einfach, riesige 
Buchstaben in die Landschaft zu 
laufen, zumal es nicht gerade viele 
Anhaltspunkte in den Feldern des 
Gurgltals gibt. Im Winter sei das 
viel einfacher, weil man da ja seine 
eigenen Spuren sieht, weiß Lang 
aus Erfahrung. Man dürfe auch 
keine Pause machen, weil das GPS 
in dieser Zeit trotzdem weiter-
zeichne, erklären die drei Langstre-
ckenläufer weiter. Wenn sie sich 
aber beim Laufen treffen würden, 

ließen sie es sich trotzdem nicht 
nehmen, miteinander zu plaudern, 
gibt Tangl lachend zu. Eiskalte 
Pfützen, unwegsames Gelände, 
Misthaufen und andere Hindernis-
se wiederum haben sie bereits 
überwunden, allein, um einen 
Buchstaben sauber fertig zu laufen. 
Und wenn das Ergebnis nicht zu-
friedenstellend ausfällt, dann muss 
der Lauf halt wiederholt werden, 
erklärt Tangl stoisch. Was aber für 
alle drei gar nicht geht, wäre die 
fehlende Rücksichtnahme auf die 
Tier- und Pflanzenwelt, weshalb es 
nur erlaubt sei, zwischen Septem-
ber und Ostern über die Felder zu 
laufen. Denn auch wenn die Idee 
zu den Friedensbotschaften zu Be-
ginn des Ukrainekriegs entstanden 
ist, sehen die Tarrenter Laufbot-
schafter ihre Vision von Frieden 
doch universal. Denn, so Tangl: 
„Der Friede fängt bei sich daheim 
an.“ (ado) 

Drei Tarrenzer als Laufbotschafter für Frieden 
Anna Doblander, Maria Tangl und Alfred Lang zeichnen laufend Friedensbotschaften

Auf ihren Facebook- und Instagram-Accounts teilen die drei Läufer Anna Doblander, Alfred Lang und Maria Tangl ihre  
Friedensbotschaften mit der Welt. Foto: Dorn

Die Friedensbotschaften in die Landschaft zu laufen, hat Alfred Lang mit seinem 
Pax begonnen, dem römischen Wort für Frieden. 



Serfaus ist mit 1.146 Einwoh-
nern die größte der drei Sonnen-
plateau-Gemeinden. Rund 8,5 
Millionen Euro stehen der Kom-
mune in etwa jährlich an Budget 
zur Verfügung – in diesem Jahr 
wurde eher „vorsichtig“ budge-
tiert. Der Masterplan Verkehr, 
der heuer stehen soll, wird in 
puncto Verkehrsberuhigung und 
Ortsgestaltung einige Neuerun-
gen mit sich bringen.  
 
„Wir haben einnahmenseitig vor-
sichtig geplant“, lässt der Serfau-
ser Bürgermeister Mag. Paul Grei-
ter wissen und ergänzt zur finan-
ziellen Kalkulation: „Wir rechnen 
mit rund 30 % weniger Einnah-
men durch Gebühren oder Kom-
munalsteuer als beispielsweise im 
Jahr 2019 – sozusagen fehlt uns 
eine Million Euro im Budget.“ 
Daher ist es verständlich, dass 
man in Serfaus lieber auf „Vor-
sicht“ setzt: „Größere Projekte 
werden in diesem Jahr keine um-
gesetzt.“ Was jedoch in diesem 
Jahr noch umgesetzt werden soll, 
sind Restarbeiten im Bereich Was-
ser und Kanal: „Circa 500.000 
Euro sind hierfür budgetiert“, ver-
rät der Serfauser Bürgermeister, 
der auch anmerkt, dass Straßensa-
nierungsprojekte heuer ebenso 
umgesetzt werden. Mittelfristig 
sollte eine Quellsanierung reali-
siert werden, wie Paul Greiter zu 
diesem Projekt, das sich über 
mehrere Jahre erstreckt, infor-
miert: „In den nächsten fünf Jah-
ren fließen rund 2 Millionen Euro 
in die Wasserversorgung.“  

Wohnbau wird forciert 
Im Bezug auf den gemeinnützigen 
Wohnbau ist in Serfaus einiges ge-
schehen: Im Dezember diesen Jah-
res sollte das Projekt „Lourdes III“ 
von der Neuen Heimat Tirol abge-
schlossen werden. 21 Eigentums-
wohnungen werden hierbei ihrer 
Bestimmung übergeben: „Das ist 
in jedem Fall ein Leuchtturmpro-
jekt“, bedankt sich Bürgermeister 
Greiter beim gemeinnützigen 
Wohnbauträger. 19 Mietwohnun-
gen und sechs Reihenhäuser wur-
den bereits in den ersten Baustu-
fen realisiert und wurden schon 

bezogen. „Wir planen bereits die 
Umsetzung eines weiteren Wohn-
bauprojektes im Zentrum – dieses 
ist ein Gemeinschaftsprojekt mit 
der Kirche“, informiert Greiter. 
Aktuell laufen Erstgespräche, der 
Grundsatzbeschluss für ein solches 
Wohnbauprojekt von Seiten der 
katholischen Kirche wurde jedoch 
schon gefasst. Die PSG, konkret 
die Projekt- und Strukturentwick-
lungsgenossenschaft, von welcher 
die Gemeinde Serfaus 60%iger Ei-
gentümer ist, hat darüber hinaus 
ein 2.200 Quadratmeter großes 
Gewerbegrundstück angekauft. 
„Dieses ist angedacht für zukünfti-
ge Entwicklungen, konkrete Ideen 
gibt es aber derzeit noch keine“, 
erklärt der Dorfchef. Das Grund-
stück befindet sich beim Gewerbe-
park.  
Ende April konnte die erste Bür-
gerversammlung im Bezug auf den 

„Masterplan Verkehr“ abgehalten 
werden: „Hierbei wurden der Be-
völkerung die Zwischenergebnisse 
präsentiert“, informiert Paul Grei-
ter und: „Der Masterplan Verkehr 
sollte heuer abgeschlossen wer-
den.“  

Verkehrsberuhigung  
Im Wesentlichen geht’s darin um 
zwei Themenfelder: eine Verkehrs-
beruhigung und eine Ortsraumge-
staltung. „Dieser Prozess wurde 
positiv von der Bevölkerung auf-
genommen, nun werden die 
Rückmeldungen dieser Bürgerver-
sammlung eingearbeitet“, lässt 
Paul Greiter noch wissen. Der 
Masterplan Verkehr sollte wie er-
wähnt zu Jahresende stehen und 
ein Leitfaden für die Gemeinde 
Serfaus für kurz-, mittel- oder 
langfristig umzusetzende Maß-
nahmen sein.  (lisi)
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„Masterplan Verkehr heuer abschließen“  
Bürgermeister Mag. Paul Greiter tritt bei den Ausgaben auf die Bremse

Bgm. Paul Greiter: „Wir planen bereits 
die Umsetzung eines weiteren Wohn-
bauprojektes im Zentrum von Ser-
faus.“ Foto: Elisabeth Zangerl 

Stündlich nach Landeck

Ebenso wie das Kaunertal baute 
die Region Serfaus-Fiss-Ladis mit 
1. Mai ihre Öffi-Verbindungen 
massiv aus. Nachhaltige Mobilität 
wird großgeschrieben – in der 
Destination als auch beim Ver-
kehrsverbund Tirol.  
Angepriesen als Fahrplanwechsel 
hat sich ab 1. Mai im gesamten Be-
zirk Landeck so einiges getan. Ge-
ändert haben sich auch die Num-
mern – die bisherigen vierstelligen 
Nummern wurden in dreistellige 
Liniennummern umbenannt. Die 

ehemalige Linie 4236 in Serfaus – 
Fiss – Ladis wurde nun zur 220. 
Die Tourismusregion Serfaus-Fiss-
Ladis erhöhte die Öffi-Taktungen 
erheblich: „Von nun an verkehrt 
stündlich ein Bus vom Plateau 
nach Landeck und umgekehrt“, 
freut sich der Serfauser Bürger-
meister Paul Greiter. Außerdem 
gibt es eine zusätzliche Frühver-
bindung für Pendlerinnen und 
Pendler um 05:33 Uhr ab Ried i. 
O. mit Anschluss an den Bahnhof 
Landeck-Zams.  (lisi)  

Stündlich verkehrt ein VVT-Bus vom Sonnenplateau nach Landeck und retour. 
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Partner der heimischen Wirtschaft 
für Computer und IT-Infrastruktur 
Auf die Betreuung der gesamten IT-
Infrastruktur von Klein- und Mittelbe-
trieben hat sich die Firma DD IT-Con-
sult Dietmar Dollnig spezialisiert. 
Zahlreiche Unternehmen aus dem 
Bezirk Landeck vertrauen der Profes-
sionalität und Erfahrung der im Jahr 
2000 gegründeten „IT-Schmiede”, 
wie die Homepage www.ddit.tirol 
verrät. 
Der Fokus des Teams um Dietmar 
Dollnig liegt auf der Betreuung der 
gesamten IT-Infrastruktur seiner 
Kunden, u.a. mit Virtualisierungs- 

und Cloud-Lösungen, Microsoft 365, 
Windows Server- und Client-Installa-
tionen. Auch im Bereich von Securi-
ty-Lösungen (Firewall- und Antivirus) 
hat die Firma DD IT-Consult für jede 
Unternehmensgröße ein passendes 
Produkt parat. In den letzten Jahren 
wurde das Portfolio um den Bereich 
der Videoüberwachung und digital 
Signage (digitales Plakat) Lösungen 
erweitert. In beiden Bereichen steht 
Ihnen das Team um Dietmar Dollnig 
für Ihre Projektanfragen gerne zur 
Verfügung. ANZEIGE

DD IT-Consult       Ing. Dietmar Dollnig     05472 94123 
Kirchgasse 2 Top 1     6522 Prutz           www.ddit.tirol

„Meine Familie ist meine Kraftquelle“  
Ein passionierter Landwirt ist der neue Bürgermeister von Ladis
Hans-Georg Pittl ist ein begeis-
terter Landwirt und Grauvieh-
züchter und betreibt gemeinsam 
mit seiner Familie einen land-
wirtschaftlichen Betrieb in La-
dis. Offen und ehrlich gesteht 
der sympathische und boden-
ständige neue Bürgermeister, 
wie er in die Kommunalpolitik 
kam. Auch lässt er wissen, was 
ihm wichtig ist.  
 
„Ich muss schon gestehen, dass ich 
in der Vergangenheit immer wie-
der kritisch war. Auch wenn ich 
kein ́ Wirtshausschreier´ bin, habe 
ich doch so manches kritisch hin-
terfragt“, gesteht Hans-Georg Pittl 
ganz offen und merkt zudem an, 
dass er von allen Seiten nur 
„Hans“ (und nur von der Mutter 
Hans-Georg) genannt wird, er 
fährt fort: „Irgendwann kam dann 
der Punkt, an dem ich mich ge-
fragt habe, ob ich nun selbst aktiv 
mitgestalten will oder nicht.“ Im 
November des Vorjahres kamen 
dann zwei Personen auf ihn zu: 
„Mein erster Gedanke war, dass 
ich mir das jetzt einfach einmal 
anhöre“ und: „Thematisch war ich 
ja weit weg von der Kommunalpo-
litik.“ Schlussendlich waren es 
aber viele Menschen, die ihn zu 
diesem Schritt motiviert haben, al-
len voran auch Ehefrau Magdalena 
und die beiden erwachsenen Söh-
ne: „Die Familie muss so eine Ent-
scheidung mittragen.“ Seine Fami-
lie ist für Hans Pittl das Wichtigs-
te, seine „Kraftquelle“, wie er sagt: 
„Nach Hause kommen und ein 

Lächeln in den Gesichtern der 
Liebsten zu sehen, ist einfach das 
Schönste“, meint er zufrieden.  

„Eins und eins ist nicht zwei“  
Als Obmann des Grauviehzucht-
verbands Tirol (dessen Zuständig-
keitsgebiet bundesweit ist), ist 
Hans Pittl ein Fachmann, wenn´s 
um die Grauviehzucht und auch 
um die Rinderzucht im Allgemei-
nen geht. Ursprünglich kommt 
Hans Pittl aus Serfaus, er ist „ange-
heiratet“, wie er selbst schmun-
zelnd sagt – das Paar hat sozusagen 
den landwirtschaftlichen Betrieb 
von Magdalenas Eltern übernom-
men. „Bereits als Kind hab ich im-

mer gern in der Landwirtschaft 
des Onkels mitgeholfen“, erzählt 
er. In weiterer Folge ist ein Posten 
eines Zuchtbuchführers frei ge-
worden, indem er diesen über-
nommen hat, hat sich Hans Pittl 
intensiv mit dem komplexen The-
ma der Grauvieh- bzw. Rinder-
zucht auseinandergesetzt. Als Ob-
mann des Tiroler Grauviehzucht-
verbandes trat er 2019 in die 
Fußstapfen von Erich Scheiber. 
Die Zucht ist eine komplexe An-
gelegenheit, Hans Pittl erklärt: 
„Eins und eins ist nicht gleich 
zwei“ und: „Es bedarf jeder Menge 
Fingerspitzengefühl und jeder 
Menge Kenntnisse, zum Beispiel 
im Bezug auf die Ahnentafel.“ Der 
Grauviehzuchtverband Tirol hat 
übrigens fusioniert, daraus ent-
stand die Rinderzucht Tirol, wo 
Hans Pittl im Aufsichtsrat vertre-
ten ist.  

Jeder Tag ist spannend  
In seiner Funktion als Grauvieh-
zuchtobmann baute Hans Pittl ein 
Netzwerk auf, das ihm heute als 
Bürgermeister von Vorteil ist. All-
gemein ist er glücklich, diese Ent-
scheidung getroffen zu haben und 
resümiert nach einigen Monaten 
Amtszeit: „Von außen betrachtet 
hat man keinen Einblick in die ge-
samte Breite dieser Tätigkeit. Es ist 
jeder Tag spannend und jeden Tag 
kommt etwas Neues“ und: „Mein 
Dank gilt meinem guten Team, 
auch im Außendienst sowie mei-
nen Listenkollegen.“ Neben dem 
Bürgermeister-Dasein bleibt Hans 

Pittl auch nach wie vor hauptbe-
ruflicher Landwirt – fast 30 Jahre 
lang war er zudem als Skilehrer ak-
tiv. Gehalten werden in seinem 
Betrieb 50 Stück Vieh, hauptsäch-
lich Grauvieh, aber auch Schafe. 
Auch seinen Job als Landwirt wür-
de er nie eintauschen wollen: „Es 
bedeutet viel Arbeit, ist zeitinten-
siv und oftmals nicht so ertrag-
reich wie ein guter Job, aber die 
freie Zeiteinteilung und das Leben 
im Rhythmus mit der Natur, das 
ja eigentlich der Ursprung der 
Menschheit ist, gefällt mit.“  

Regionalität hat Priorität 
Aufklärungsarbeit in der Bevölke-
rung zu leisten, frei nach dem 
Motto „Back to the roots“, ist ein 
Anliegen von Hans Pittl. Was ihn 
offensichtlich stört, ist, wenn nach 
außen hin eine „gekünstelte Welt 
in der Landwirtschaft“ demons-
triert wird, hierzu erinnert er sich 
an einen BBC-Reporter, der sich 
im Zuge von Dreharbeiten weiger-
te, im Stall zu filmen und stattdes-
sen die grüne Wiese bevorzugt 
hätte. „Ich hab ihm gesagt, dass 
das realitätsfremd ist, aber das ver-
langt scheinbar der Konsument“, 
bedauert Pittl. Er plädiert ganz 
klar in die Richtung, die Konsu-
menten nicht länger an der Nase 
herumzuführen und die regionale 
Produktion „ehrlich“ und authen-
tisch darzustellen. Im Dorf Ladis 
wünscht sich der engagierte Dorf-
chef ein „gutes Miteinander“. 
Und, wie er es selbst sagt, ein 
„Dorf, wo es menschelt.“ (lisi) 

Hans-Georg Pittl ist der neue Bürger-
meister von Ladis – sein Herz schlägt 
besonders für die Landwirtschaft. 
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„Den Ort zukunftsfit weiter entwickeln“  
Simon Schwendinger lässt wissen, was in Fiss in naher Zukunft geplant ist
Die letzte Periode wirkte er als 
Vizebürgermeister an der Seite 
des Langzeitbürgermeisters 
Markus Pale. Seit der letzten 
Gemeinderatswahl hält Simon 
Schwendinger das Zepter in der 
Hand. Rund 7 Millionen Euro 
an Budget stehen der 1.000-Ein-
wohner-Gemeinde Fiss zur Ver-
fügung.  
 
Die Gemeinde Fiss pendelte in 
den letzten Jahren in puncto Ein-
wohner immer um die 1.000er-
Marke: „Aktuell zählen wir knapp 
über 1.000 Einwohner“, lässt der 
neue Fisser Bürgermeister, Simon 
Schwendinger, wissen.  Die Bud-
geterstellung für dieses laufende 
Jahr erwies sich auch in Fiss als 
„Herausforderung“: „Auch wir 
sind vorsichtiger unterwegs“, be-
kräftigt Bürgermeister Simon 
Schwendinger. In diesem Jahr 

sollte allerdings ein größeren Pro-
jekt im Bezug auf die Dorfbe-
leuchtung umgesetzt werden: 
„Wir werden umrüsten auf um-
weltfreundlichere LED-Technik – 
wir haben künftig mehr Licht-
punkte, allerdings verbrauchen 
wir weniger Strom. Das Thema 
Nachhaltigkeit ist uns sehr wich-
tig“, so Schwendinger. Im Rah-
men dieses Beleuchtungskonzep-
tes sollten auch Gebäude in die-
sem Bereich „inszeniert“ werden. 
Gestartet wurde schon im Vorjahr 
– zudem gibt’s hier Förderungen 
über RegioL.  

Projekt Bildungszentrum 
Erstmals in diesem Sommer wird 
es eine Ferienbetreuung im Kin-
dergarten und der Kinderkrippe 
Fiss geben. „Wir möchten allge-
mein das Kinderbetreuungsange-
bot in unserer Gemeinde weiter 

ausbauen“, erwähnt Simon 
Schwendinger in diesem Zuge. Im 
Bezug auf den Bildungsbereich 
steht ein größeres Projekt auf der 
Agenda: „Das Bildungszentrum, 
bestehend aus der Volksschule, 
dem Kindergarten und der Kin-
derkrippe, sollte ausgebaut und 
erweitert werden“, kündigt der 
neue Fisser Bürgermeister an. 
Hierfür wird eigens eine Projekt-
gruppe gebildet – im Idealfall 
könnte der Baubeginn bereits 
2024 erfolgen. „Die Planungspha-
se sollte in diesem Jahr über die 
Bühne gehen“, so Schwendinger. 
Kürzlich (Ende Mai) erledigt wur-
de eine Baulandumlegung im Be-
reich „Ortsspange“. 

„Nachhaltigkeits-Ausschuss“ 
Zum ersten Mal in der kommu-
nalpolitischen Geschichte der Ge-
meinde Fiss gibt es einen eigenen 

„Nachhaltigkeitsausschuss“ im 
Gemeinderat. „Dieser wird sich 
mit der nachhaltigen Entwicklung 
von Fiss beschäftigen, auch damit, 
wie dem Klimawandel entgegen-
gewirkt werden kann. Zudem mit 
Themen wie einer CO2-Redukti-
on und vielem mehr“, erläutert 
der Fisser Bürgermeister.  
Arbeiten sollte dieser Ausschuss 
auch „ausschussübergreifend“, 
was heißen soll, dass künftig das 
Thema Nachhaltigkeit überall mit 
einfließen soll. In der Schublade 
steckt darüber hinaus ein Projekt 
im Bereich des gemeinnützigen 
Wohnbaus: „Aktuell laufen aber 
erst die ersten Gespräche“, infor-
miert Schwendinger zum Status 
quo. Sein Ziel und Wunsch als 
Bürgermeister ist klar definiert: 
„Es geht darum, den Ort zu-
kunftsfit weiter zu entwickeln.“ 

 (lisi)

Großprojekt muss verschoben werden 
Hans-Georg Pittl hat Umbau des Gemeindeamtes Ladis vorerst gestoppt
539 Menschen leben in der Son-
nenplateau-Gemeinde Ladis. 
Ein größeres Bauprojekt wird 
aufgrund der ungewissen Situa-
tion auf unbestimmte Zeit ver-
schoben.  
 
Für die Budgeterstellung war noch 
der vorherige Gemeinderat zu-
ständig – Ende Februar wurde 
Hans-Georg Pittl (meist Hans ge-
nannt) zum neuen Bürgermeister 
von Ladis gewählt. „Das Budget 
wurde gut erstellt, dieses wurde 
von uns so übernommen“, lässt 
der neue Lader Bürgermeister wis-
sen. Was jedoch verschoben wer-
den muss, ist die Adaptierung des 
Gemeindeamtes. Inmitten eines 
denkmalgeschützten Ensembles ist 
es natürlich auch wichtig, dass es 
sich in puncto Architektur harmo-
nisch einfügt. Aktuell scheitert es 
aber am finanziellen Part: „Der 
Grundsatzbeschluss zu diesem 
Projekt wurde in einer Zeit gefasst, 
in der die Welt noch eine andere 
war. Nun sind zwei Krisenfaktoren 
– Corona und der Krieg – hinzu 
gekommen, was wir natürlich 

auch einnahmenseitig zu spüren 
bekommen“, informiert Bürger-
meister Hans Pittl und: „Aktuell 
kann noch nicht genau gesagt wer-
den, wann wir dieses Projekt star-
ten können.“  

Aktuelle Projekte 
Im Laufen beziehungsweise bereits 
in der Umsetzungsphase ist das 
Projekt einer Wasserversorgungs-
anlage in Kooperation mit der Ge-
meinde Fiss sowie den Bergbah-
nen Fiss-Ladis.  
Ebenso sollten die Vorarbeiten zu 

den schon länger geplanten Adap-
tierungsarbeiten am Lader Weiher 
heuer im Herbst noch starten. 
„2023 sollte dann der nächste 
Schritt erfolgen“, so Pittl zu die-
sem Projekt, bei dem sich auch der 
zuständige Tourismusverband ein-
bringen wird.  
Als „Juwel“ bezeichnet der Bürger-
meister den Lader Weiher samt 
Burg und: „Im Sommer ist dies 
eine Ruhezone, im Winter wird 
der Weiher als Eislaufplatz ge-
nutzt.“ Infrastrukturelle Maßnah-
men wie Asphaltierungs- oder Re-

paraturarbeiten stehen heuer na-
türlich auch noch an. 

Wohnbau und Bildung 
Das Wohnprojekt der Neuen Hei-
mat Tirol  in der Panzersiedlung 
steckt derzeit in den Startlöchern. 
Entstehen sollen circa acht Wohn-
einheiten (Mietwohnungen mit 
Mietkaufoption): „Die Nachfrage 
ist jedenfalls da – derzeit sogar im 
Überhang“, lässt Bürgermeister 
Pittl wissen. Im Bildungsbereich 
ist momentan alles soweit am neu-
esten Stand – kleinere Anschaffun-
gen wie IT-Geräte werden perma-
nent getätigt. In puncto Vereine ist 
Ladis eine sehr aktive Gemeinde, 
auch ist Ladis wirtschaftsstark. 
Zum Status quo lässt Bgm. Pittl 
wissen: „Die Bauwirtschaft ist ein 
wenig gehemmt – allerdings wer-
den viele Photovoltaikanlagen rea-
lisiert. Diese Förderkampagne 
greift demnach sehr gut“ und: 
„Touristisch gesehen verlief die 
Wintersaison besser als erwartet, 
auch die Prognosen für den Som-
mer zeichnen ein optimistisches 
Bild.“ (lisi) 

Die Adaptierung des Gemeindeamts-Gebäudes muss aufgrund der aktuellen Si-
tuation verschoben werden. Foto: Elisabeth Zangerl 
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„Interessant, stressig und herausfordernd“  
Simon Schwendinger heißt der neue Fisser Bürgermeister
Er ist jung, charismatisch, stets 
gut gelaunt und überzeugt 
durch seine ausgestrahlte Ruhe, 
Ausgeglichenheit und Kompe-
tenz. Simon Schwendinger ist 
kein kompletter kommunalpoli-
tischer Neuling – wertvolle Er-
fahrungen konnte der neue Fis-
ser Bürgermeister bereits in den 
vergangenen sechs Jahren als Vi-
zebürgermeister sammeln. Mitt-
lerweile hängte er seinen guten 
Job an den Nagel und ist haupt-
beruflicher Bürgermeister. 
 
Er wird im Juli 35 Jahre jung, ist 
verheiratet und Vater zweier „Mä-
dels“ im Alter von dreieinhalb Jah-
ren und einem halben Jahr. Ge-
lernt hat Simon Schwendinger Bü-
rokaufmann bei der Skischule Fiss, 
in weiterer Folge wechselte er zu 
den Bergbahnen Fiss-Ladis. Zuerst 
zeichnete er verantwortlich für 
den Bereich Marketing, in weite-
rer Folge war er zuständig für die 
Mitarbeiter und den gesamten 
Veranstaltungsbereich. Diesen 
sehr interessanten Job hängte er 
aber für das „Bürgermeister-Da-
sein“ an den Nagel. Angesprochen 
auf die Frage, ob dies eine schwere 
Entscheidung war, gesteht er: 
„Einfach war diese Entscheidung 
nicht – ich habe lange überlegt, ob 
ich meinen sicheren Job wirklich 
aufgeben möchte. Zuerst musste 
ich mir darüber mit mir selbst im 
Klaren sein, dann folgten Gesprä-
che mit der Familie, das ist natür-
lich sehr wichtig, dass die Familie 
voll und ganz dahintersteht.“ Seit 
er Bürgermeister der Gemeinde 
Fiss ist, ist er also wie erwähnt bei 
den Bergbahnen Fiss-Ladis karen-
ziert, neben seinem Job als Bürger-
meister ist er nun aber auch noch 
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Bergbahnen Fiss-Ladis. Das ist na-
heliegend – diese Funktion übte 
auch sein Vorgänger bereits aus. 
Der Grund ist simpel: Die Ge-
meinde Fiss ist mit 75 % der 
Mehrheitseigentümer des örtli-
chen Bergbahnunternehmens.  

„Stressig, aber interessant“ 
Politisch aktiv ist er seit dem Jahr 
2010 – seit dort war er erstmals bis 
2016 im Fisser Gemeinderat ver-

treten. Von 2016 bis 2022 wirkte 
Simon Schwendinger dann als Vi-
zebürgermeister an der Seite seines 
Vorgängers. „Ich habe mich im-
mer für das Dorf Fiss interessiert, 
besonders die Tatsache, mitgestal-
ten zu können, war für mich sehr 
reizvoll“ und: „Mitgestalten konn-
te ich auch schon dank meiner frü-
heren Tätigkeit“, gesteht Simon 
Schwendinger, den viele im Bezirk 
Landeck vermutlich auch mit der 
Freiwilligen Feuerwehr Fiss in Ver-
bindung bringen. Er war nämlich 
über zehn Jahre lang der Kom-
mandant der Fisser Florianijünger 
– auch diese Funktion legte er – 
dem Bürgermeisteramt zuliebe – 
nieder. Simon Schwendinger ist 
allgemein ein „Vereinsmensch“. 
Auch beim Fisser Blochziehen war 
er aktiv als Mitglied des Ausschus-
ses. Während der Veranstaltungen 
entfiel die „Sicherheit“ in seinen 
Kompetenzbereich, zudem über-
nahm er einige Jahre die Schrift-
führer-Tätigkeit im Verein. Vertre-
ten war er einst auch im Sportver-
ein. Priorität hatte aber immer die 
Feuerwehr – bei dieser war er 20 
Jahre im Ausschuss vertreten und 
– auch wenn er nicht mehr Kom-
mandant ist, ist er nach wie vor ak-
tives Mitglied „seiner“ Freiwilligen 
Feuerwehr Fiss.  

„Gerne in Fiss leben“  
Seine knappe Freizeit verbringt Si-

mon Schwendinger sehr gern mit 
Skifahren, auch Radfahren ist eine 
seiner liebsten Freizeitbeschäfti-
gungen. „Mehr an Freizeit bleibt 
nicht“, gesteht er schmunzelnd. 
Mag heißen, dass mehr Hobbys 
für einen Bürgermeister nicht 
drinnen sind. Dennoch bereut er 
seinen Schritt an die Spitze der 
Kommunalpolitik keineswegs: „Es 
ist sehr herausfordernd, aktuell in 
der Einarbeitungsphase noch recht 
stressig, aber es gefällt mir sehr gut 
und bereitet mir große Freude“, 
kleiner Nachsatz: „Auch die Arbeit 
im Gemeinderat funktioniert sehr 

gut.“ Nachgefragt, was ihm für 
„sein“ Fiss wichtig ist, meint er: 
„Vieles ist mir wichtig. Im Kleinen 
gedacht ist es ein schöner Ort, mit 
schönen Blumen im Sommer – im 
Größeren gedacht ist mir wichtig, 
dass sich die Fisser Bevölkerung 
wohl fühlt und stolz ist, hier leben 
und arbeiten zu dürfen.“ Fiss 
selbst sieht er – nach seiner 
Wunschvorstellung – in einigen 
Jahrzehnten als „weiterhin aufstre-
bende, qualitativ hochwertige 
Tourismusgemeinde, in der auch 
nach wie vor Menschen gern le-
ben.“  (lisi)Simon Schwendinger ist der neue 

Bürgermeister in Fiss – seinen Job bei 
den Bergbahnen Fiss-Ladis hängte er 
dafür ebenso an den Nagel wie seine 
Funktion als Kommandant der Freiwil-
ligen Feuerwehr Fiss. Foto: privat 

Ob allein, mit der Familie oder 
mit Freunden – seit Jahren 
macht Serfaus-Fiss-Ladis wie 
kaum eine andere Ferienregion 
in den Alpen die Bergwelt für Fa-
milien und Genießer zugänglich 
und erlebbar. Aber auch Sport-
lern und Actionfans wird viel ge-
boten. Am 11. Juni starteten die 
drei Tiroler Bergdörfer in die 
Sommersaison. 
 
Dank der perfekten Infrastruktur 
kann die herrliche Bergwelt von al-
len Familienmitgliedern entdeckt 
werden. Denn die Lifte schaukeln 
diesen Sommer von 11. Juni bis 
16. Oktober der Sonne entgegen. 
Wo die einen das Panorama auf die 
umliegenden 3.000er genießen, 
lassen es die anderen Schritt für 
Schritt auf sich wirken. Zum Bei-
spiel auf kinderwagentauglichen 
Familien-Themenwegen, auf gut 
ausgeschilderten Wanderrouten 
oder auf flowigen Biketrails. 
Damit aber noch nicht genug. In 
Serfaus-Fiss-Ladis sorgt nicht nur 

die herrliche Natur bei den Besu-
chern für Ablenkung. In diesem 
Jahr locken wieder zahlreiche 
Events und Veranstaltungen und 
lassen den Alltag vergessen. Das 
Angebot ist breit gefächert. Einer 
der Höhepunkte ist MOUNDS – 
das Musikfestival für die ganze Fa-
milie, in dessen Rahmen am 13. 
Juli ein Sundowner-Konzert mit 
dem bekannten Singer-Songwriter 
Gilbert aus dem Ötztal am Lader 
Schlossweiher stattfindet. Mit im 
Gepäck hat der sympathische 
Künstler sein brandneues Studio-
album mit dem verheißungsvollen 
Namen „Die Zeichen meines Le-
bens“. Musik und Texte, die wie-
der mal mitten ins Herz treffen!  
Weiter geht der Veranstaltungsrei-
gen über die Lange Nacht oder 
den Muira Huangart in Serfaus bis 
zum Erlebnisabend Fiss, s’Fest am 
Brunnen und Magic Ladis – Ro-
mantische Sommernacht in Ladis. 
Nähere Infos zu den Veranstaltun-
gen gibt es auf der Regions-Home-
page serfaus-fiss-ladis.at.

Hoch lebe der Bergsommer!

Der Lader Schlossweiher ist am 13. Juli Schauplatz des Sundowner-Konzerts 
mit dem Ötztaler Sänger Gilbert. Foto: Andreas Kirschner
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Es gibt sie noch, die traditionellen Gasthäuser 
im Tiroler Oberland, in denen man in gemüt-
lichen  Stuben entspannte Einkehrfreuden ge-
nießt. Im Gasthof Gemse im Zentrum von 
Prutz hat die Gastfreundschaft sogar eine 600-
jährige Tradition. Die erste Urkunde des Hau-
ses stammt aus dem Jahr 1394, der Turm, um 
den das Haus gebaut wurde, ist sogar noch viel 
älter. Als Herberge scheint das Haus mit den 
meterdicken Steinmauern und dem schönen 
Gewölbe bereits Mitte des 17. Jahrhunderts 
auf, seit dem Jahr 1700 wird es durchgehend als 
Gasthof geführt.  

Eigene Landwirtschaft 
Von Antiquiertheit oder gar Verstaubtheit kann 
hier aber keine Rede sein, sowohl Gasthof als 
auch die barrierefreien Gästezimmer mit insge-
samt 30 Betten überzeugen mit einladender, 
zeitgemäßer Gemütlichkeit, das Service ist top 
und die Speisekarte präsentiert sich stets aktuell 
mit vielfältigen Spezialitäten der Saison. Auch 
die Frische ist garantiert, noch dazu, da die Kü-
che teils mit Lebensmitteln aus der eigenen 
Landwirtschaft versorgt wird. Um die Land-
wirtschaft inklusive Grauviehzuchtbetrieb 
kümmert sich hauptsächlich der Chef des Hau-

ses, Karl Josef Nigg, während seine Frau Hatice 
für Zimmer, Frühstück und Service verant-
wortlich ist. Auch Schwager (gelernter Koch) 
und Schwägerin (Service) sind im florierenden 
Familienbetrieb tätig.  

Tiroler Wirtshaus 
Der „Gasthof Gemse“ gehört der qualitätsge-
prüften Angebotsgruppe „Tiroler Wirtshaus“ 
an, die sich der authentischen Tiroler Küche 
verpflichtet hat. Dieser Philosophie und auch 
dem Ambiente des Hauses entsprechend wer-
den vor allem Tiroler Schmankerln und tradi-
tionelle österreichische Gerichte aufgetischt, 

wobei die tierliebe Familie Nigg, die gerne auch 
Gäste mit Haustieren willkommen heißt, da-
rauf achtet, dass genügend fleischfreie Speisen 
im Angebot sind. Anhänger der veganen Kü-
che, die prinzipiell auf tierische Zutaten ver-
zichtet, finden ebenfalls in der „Gemse“ eine 
gelungene Auswahl an Köstlichkeiten. Aber 
auch die Fleischküche ist hervorragend und – 
nomen est omen – „a guats Gamsbratl“ kommt 
in der „Gemse“ ebenfalls zur rechten Zeit auf 
den Tisch. 

Hackgutlieferant:

6522 Prutz, Tel. +43 650 554 99 77, www.kraft-installationen.at

WIRT DES MONATS

Gasthof Gemse
Tischreservierung erbeten!

Warme Küche: von 12–14 Uhr und von 17.30–20.30 Uhr 

Donnerstag Ruhetag.

Dorfstraße 15 | 6522 Prutz 
gemse1@yahoo.de 

Tel. 05472 6204

Die Familie Karl-Josef Nigg freut sich auf euren Besuch.
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600-jährige Geschichte der Gastfreundschaft 
Der Traditions-Gasthof Gemse in Prutz ist bei Einheimischen und Durchreisenden beliebt
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„Menschen zu ihrem Wesenskern begleiten“  
Susanne Thurner-Pesjak bietet professionelle Beratung in allen Lebenslagen 
Burnout-Prävention ist ein bren-
nend aktuelles Thema. Susanne 
Thurner-Pesjak  hat sich unter 
anderen diesem Thema ver-
schrieben und ein einzigartiges 
Angebot geschaffen. Mit dem 
Wesenskern Arlberg gibt es nun 
eine kompetente Anlaufstelle in 
Pettneu. Aber nicht nur für 
Burn out-Erkrankungen, son-
dern für Lebensberatungen aller 
Art. Verfolgt wird das Ziel, das 
Leben der Klienten zum Positi-
ven zu verändern, herausfor-
dernde Situationen zu meistern, 
Ziele zu erreichen oder einfach 
nur bei einschneidenden Schrit-
ten beratend zur Seite zu stehen.  
 
Die wichtigsten Eigenschaften für 
diesen Beruf bringt sie in jedem 
Fall mit: Sie arbeitet gern mit 
Menschen, strahlt eine Herzens-
wärme aus und ist im Denken sehr 
lösungsorientiert. „Ich mag Men-
schen einfach, es kommt so viel 
zurück. Es ist sehr inspirierend“, 
sagt Susanne Thurner-Pesjak über 
ihre Berufung. Geboren ist sie in 
Mils bei Imst, lebt aber mit ihrem 
Mann und ihren beiden Töchtern 
(19 und 16 Jahre alt) in Stanz bei 
Landeck. Das ehemalige Haus 
Durri in Pettneu, in dem einst die 
Großeltern lebten, hat sie liebevoll 
restauriert und umbenannt – es 
heißt nun „Wesenskern Arlberg“. 
Mit viel Liebe zum Detail und 
sehr bedacht: „Ich liebe authenti-
sche Dinge“, sagt sie. Und ergänzt: 
„Bei uns im Haus findet man altes 
Holz, kein Altholz.“ Das ist der 
wesentliche Unterschied – Au-
thentizität spielt im Leben von Su-
sanne Thurner-Pesjak eine wesent-
liche Rolle. So, wie das Haus ist, 
ist auch ihr Naturell: „Ich mag 
Einfachheit, Reduktion und Wär-
me“, sagt sie. Das Haus ist ein Ort 
zum Wohlfühlen, das spürt man 
sofort, wenn man bei der Haustü-
re hineinkommt. Auch die Umbe-
nennung in „Wesenskern Arlberg“ 
hat eine tiefere Bedeutung: „Mei-
ne Vision ist es, Menschen zu be-
gleiten auf ihrem Weg zum We-
senskern. Jeder Mensch hat eine 
Seele und einen Wesenskern. Je 
näher man diesem kommt, desto 
zufriedener und glücklicher ist 

man“, lautet ihr Credo.  

Umfangreich ausgebildet 
Ursprünglich studierte sie BWL 
und arbeitete in späterer Folge für 
das Unternehmen Palmers im Per-
sonalbereich: „Hier habe ich ge-
merkt, dass dieses ´Menschen be-
gleiten´ mein Interesse weckt“, er-
zählt sie und absolvierte daraufhin 
Schulungen an der Palmers Aka-
demie, einen Diplomlehrgang 
zum systemischen Coach sowie 
eine Grundausbildung im Bereich 
Transaktionsanalyse. Auch bei Pal-
mers war die Oberländerin dann 
als Coach tätig – in weiterer Folge 
absolvierte Susanne Thurner-Pes-
jak Ausbildungen zur Lebens- und 
Sozialberaterin, zur psychologi-
schen Beraterin und auch im Be-
reich der Familienaufstellungen. 
Der Vorteil nach Absolvierung 
dieser verschiedenen Ausbildun-
gen: Susanne Thurner-Pesjak kann 
die Kompetenzen aus Wirtschaft 
und Beratung bündeln: „Die Ar-
beitswelt hat sich extrem verändert 
und unter anderem durch die Di-
gitalisierung beschleunigt. Der 
Mensch ist allerdings immer noch 
derselbe geblieben“, ist sie über-
zeugt. Susanne Thurner-Pesjak ist 
Anlaufstelle für Privatpersonen, 
auch Betriebe schicken zuneh-
mend Mitarbeiter: „Das ist eine 
sehr erfreuliche Tendenz“, freut sie 
sich. Wichtig zu erwähnen ist, dass 
es sich dabei um Beratung, nicht 
um Diagnostik und Therapie han-
delt und die Klienten von Susanne 

Thurner-Pesjak psychisch gesunde 
Menschen sind, die vor Herausfor-
derungen stehen. Dies können be-
rufliche oder private Um- oder 
Neuorientierungen sein, Burnout, 
private und berufliche Konflikte, 
Lebenskrisen, die Suche nach Aus-
wegen aus schwierigen Situationen 
uvm.   

Ein Team und ein Package 
Im „Wesenskern Arlberg“ wirken 
neben Susanne Thurner-Pesjak 
noch weitere kompetente Kolle-
ginnen, die andere Themengebiete 
abdecken, das sind: Sarah Bullock, 
die kinesiologische Balancierun-
gen und Ernährungsberatungen 
anbietet, zudem Gabi Pichler, die 
Klangschalen-Meditationen und -
Behandlungen macht. Abgesehen 
von diesem Angebot, findet sich 
im Obergeschoss des Hauses eine 
Ferienwohnung – für alle, die eine 
mehrtägige „Auszeit“ wünschen. 
Hier werden zudem in einem Pa-

ckage eine Massage von Silke Perk-
told angeboten, sowie Wanderun-
gen (auch Schneeschuhwanderun-
gen uvm.) mit der Wanderführerin 
Gitti Mungenast. „Wir spüren, die 
Menschen, die zu uns kommen, 
sind extrem dankbar, dass es in der 
Region eine Anlaufstelle gibt“, re-
sümiert Susanne Thurner-Pesjak, 
die vor diesem Schritt in die 
Selbstständigkeit gemeinsam mit 
ihrem Mann lange Zeit fernab der 
Heimat lebte – in Wien, Berlin 
oder nahe Zürich. „Die Sehnsucht 
nach den Bergen war groß“, verrät 
sie und: „Wir nahmen oft weite 
Anreisen in Kauf, um Skifahren 
gehen zu können.“ Allgemein sind 
die Berge und die Natur ihre „gro-
ße Tankstelle“, wie sie gesteht und: 
„Das gibt mir so viel – ich liebe das 
Skifahren, das Langlaufen, E-Bi-
ken, das Wandern und ab und zu 
am Freitagabend ein Glas Rot-
wein“, ergänzt sie schmunzelnd.  

(lisi) 

Frauenpower hoch fünf: Susanne Thurner-Pesjak, Gitti Mungenast, Silke Perktold, Gabi Pichler und Sarah Bullock.  

Das ehemalige Haus Durri in Pettneu heißt nun „Wesenskern Arlberg“.  
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 Oberländer Unternehmer genossen das Weißwurst-Essen des Wirtschaftsbundes
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Ein geselliges Beisammensein zum 
gegenseitigen Meinungsaustausch, 
aber auch eine Bühne für politische 
Botschaften der Unternehmer. Das ist 
das traditionelle Weißwurst-Essen des 
Wirtschaftsbundes, zu dem die beiden 
Obleute Hannes Staggl aus Imst und 
Michael Gitterle aus Fließ stets ge-
meinsam die Wirtschaftstreibenden 
der Bezirke Imst und Landeck einla-
den. Heuer fand das Treffen am über-
dachten Vorplatz der Holzindustrie 
Pfeifer statt. An der Spitze der Liste 
der Ehrengäste standen Finanzminis-
ter Magnus Brunner, Altlandeshaupt-
mann Herwig van Staa, Wirtschafts-
landesrat Anton Mattle, Kammerpräsi-
dent Christoph Walser und Tirols 
Wirtschaftsbund-Chef Franz Hörl. 
 
1 Hochkarätige Finanzfachleute aus 

dem Ötztal. Martin Santer, pensio-
nierter Raika-Chef und Mitinhaber 
der Firma MS-Design in Roppen, 
unterhielt sich mit dem Steuerbe-
rater und Mitbegründer der Adler-
Runde, Peter Grüner aus Oetz. 

2 Für die Bedienung der Gäste sorg-

ten die Schülerinnen der Haushal-
tungsschule der Imster Landes-
lehranstalt. Lara Achenrainer aus 
Ried, Emma Pregenzer aus Fiss 
und Antonia Heis aus Prutz mach-
te diese praktische Übung sichtlich 
Spaß. 

3 Thomas Huber, der Chef der Ims-
ter Stadtwerke, war angesichts der 
brennenden Diskussion um die 
steigenden Energiepreise ein ge-
fragter Gesprächspartner. 

4 Geballte Kompetenz an den Weiß-
wurst-Kesseln. Dietmar Dialer 
und Patrick Auer vom Fleischhof 
Oberland hatten bei der Ausgabe 
der beliebten bayrischen Köstlich-
keit alle Hände voll zu tun. 

5 Tirols Wirtschaftsbund-Chef Franz 
Hörl und Bezirksobmann Hannes 
Staggl gratulierten Alt-Landes-
hauptmann Herwig van Staa zum 
80. Geburtstag, den er am 10. Juni 
feiern durfte. 

6 Auch die Nicht-Bier-Trinker waren 
bestens versorgt. Die beiden Win-
zerinnnen Alexandra Flür und 
 Anneliese Tangl aus Tarrenz ser-

vierten edle Tropfen aus heimi-
schem Weinanbau. 

7 Ötztaler Jungunternehmer beim 
Smalltalk. Manuel Falkner-Simon 
vom Fleischhof Oberland, Holz-
händler Gregor Marberger und 
Autohändler Benedikt Kapferer. 

8 Die Firmenchefs der Holzindustrie 
Pfeifer, Clemens Pfeifer, Ewald 
Franzoi und Michael Pfeifer fühl-
ten sich in ihrer Rolle als Gastge-
ber  sichtlich wohl. 

9 Auf die Bühne geholt wurden auch 
die Seniorchefs des größten Ims-
ter Unternehmens, Bernhard und 
Fritz Pfeifer. Deren ältester Bruder 
Oskar, der an diesem Tag seinen 
88. Geburtstag feiern konnte, ließ 
sich entschuldigen. 

10 Der Textilunternehmer Hansjörg 
Gottstein von der Firma Kitzpichler 
entpuppte sich als echter Weiß-
wurst-Gourmet. 

11 Der pensionierte Installateur Karl 
Gruber und seine Gattin Johanna 
nahmen den ehemaligen Bestatter 
Luis Praxmarer in ihre Mitte. Das 
Trio ist seit vielen Jahren privat mit 

Wirtschaftsbundobmann Hannes 
Staggl befreundet. 

12 Alexander Keckeis von der auf-
strebenden Roppener Firma Pure 
Green unterhielt sich prächtig mit 
dem Tarrenzer Hotelier Ralf 
Rauchberger alias „Mauschl“. 

13 Michael Gitterle, Wirtschaftsob-
mann des Bezirkes Landeck, 
wandte sich gewohnt eloquent, 
aber auch mit politischem Klartext 
an die versammelte Unternehmer-
schaft. 

14 Baumarktchefin Silvia Pardeller-
Canal unterhielt sich mit dem 
Transportunternehmer Ulf Schmid 
über den Dieselpreis und andere 
die Wirtschaft belastende Teuerun-
gen. 

15 Der Imster Steuerberater Rolf-
 Dieter Kuprian brachte seinen jun-
gen Bilanzbuchhalter Marcel Auer 
aus Tumpen mit zum Fest. 

16 Der Chef der Hotelsoftware-Firma 
Casablanca, Alexander Ehrhart, 
plauderte mit dem Pitztaler Gastro-
nom Philipp Eiter, der in St. Leon-
hard den „Hexnkessel“ betreibt.

Fo
to

s:
 E

ite
r



21. Juni 2022   11

Haiminger Musikant und Organisationsgenie 
Edelbert Zboril beschäftigt sich als Obmann der Musikkapelle täglich mit dem Ensemble
Dabei ist er seit 1972, seit 2005 
bekleidet er das Amt des Ob-
mannes. Keine Frage: Die Mu-
sikkapelle Haiming, ein im gan-
zen Land angesehenes Ensem-
ble, ist Edelbert Zboril ans Herz 
gewachsen. „Ich bin mit Leib 
und Seele Musikant“, bekennt er 
dementsprechend freimütig. 
 
Zur Musik kam der 62-Jährige 
einst quasi wie die Jungfrau zum 
Kind. Der legendäre Franz Schlat-
ter tauchte im Jahr 1971 in seinem 
Elternhaus auf und verkündete: 
„Du musst zur Musikkapelle, weil 
wir brauchen Bassisten.“ Drückte 
dem jungen Burschen eine Tuba in 
die Hand und meinte in seiner un-
nachahmlichen Art: „Tust einmal 
probieren!“ 
Gesagt, getan – nach einer Woche 
ging’s zum damaligen Kapellmeis-
ter Stefan Baur, der in der Folge als 
Edelberts Lehrer fungierte. Ab 
1972 war dieser dann zunächst für 
zwei Jahre als Trommelzieher mit 
dabei. Dann sattelte er aber end-
gültig auf sein Blasinstrument um. 
Die fünf Jahrzehnte bei der Mu-
sikkapelle waren für Edelbert ge-
prägt von zahlreichen Höhepunk-
ten. Mehrere Ausflüge in die deut-
sche Kleinstadt Bad Laasphe weiß 
er zu nennen. Der Auftritt bei ei-
nem großen Fest in Idar Oberstein 
in den 70er-Jahren wird er eben-
falls immer in Erinnerung behal-
ten, denn: „Dort haben wir uns 
die Grillmethode abgeschaut, auf 
die wir heute noch beim Haimin-
ger Waldfest zurückgreifen.“ 
Im Jahr 1984 ging’s für die Hai-
minger Musikanten nach Prag 
und Brünn zu den Prager Kultur- 
und Festwochen. „Jeder Musikant 
musste damals aus der eigenen Ta-
sche 1000 Schilling zahlen, um 
dabei sein zu können. Das war 
aber überhaupt kein Thema, denn 
niemand wollte sich den Auftritt 
dort entgehen lassen.“ In Prag 
nahmen die Haiminger dann 
1994 auch an einem internationa-
len Blasmusikwettbewerb teil und 
wussten auf allen Linien zu über-
zeugen. 
Beim 1. Bundeswettbewerb „Mu-
sik in Bewegung“ in Bruck an der 
Mur im Jahr 2007 vertrat die Mu-

sikkapelle Haiming das Bundes-
land Tirol – und erreichte dort 
sensationell den dritten Rang. 
„Vor 5.000 Leuten aufzumarschie-
ren war ein ganz besonderes Erleb-
nis“, erinnert sich Edelbert zu-
rück. Anlässlich des 190-jährigen 
Bestehens der Musikkapelle fand 
im Jahr 2011 das Bezirksmusikfest 
in Haiming statt. Bei einer 
Marschwertung holten sich die 
Haiminger als organisierende Ka-
pelle den ersten Platz. „Abgehalten 
wurde die Festivität am Sportplatz. 
Und ich habe vorher und nachher 
noch nie so viele Leute dort gese-
hen”, schwärmt der Obmann. 

Dubai bleibt unvergesslich 
In der Chronik sind noch unzähli-
ge weitere Auftritte in verschiede-
nen Ländern gelistet, vor allem in 
Deutschland, Belgien und Hol-
land. Wobei einer ganz besonders 
herausragt: Jener bei der Weltaus-
stellung EXPO 2000, die wegen 
Corona auf das Jahr 2021 verscho-
ben wurde. Edelbert erzählt: „Ir-
gendwann bekam ich ein Schrei-
ben des Landesverbandes, das ein 
Ensemble gesucht wird, dass zur 
EXPO fährt. Trotz einer gewissen 
Skepsis haben wir uns beworben, 
neben rund 70 anderen Kapellen. 
Nachdem unsere Teilnahme fix 
war, ging’s ans Organisieren, was 
natürlich monatelang dauerte. 

Das war richtige Knochenarbeit, 
bei der mir unser Kapellmeister 
Gabriel Leitner stets zur Seite 
stand. Dubai war dann ein un-
glaubliches Erlebnis und für uns 
regelrecht ein Schlaraffenland. 
Von unserem eineinhalbstündigen 
Konzert, für das sich Gabriel ein 
tolles Programm überlegt hatte, 
waren auch die Scheichs begeis-
tert.“ 
Reich ist das Geschehen für die 
Musikkapelle Haiming aber auch 
in der eigenen Gemeinde. So stand 
heuer wieder das traditionelle 
Frühjahrskonzert am Programm, 
in dessen Rahmen Edelbert zum 
Ehrenmitglied ernannt wurde. Am 
7. Juli starten wieder die beliebten 
Sommerkonzerte vor dem Ge-
meindeamt, die heuer von der Po-
lizeimusik Tirol als Gastkapelle er-
öffnet werden. Und dann wird es 
am 6. August auch wieder „Der 
Wald ruft“ heißen, wenn das im 
ganzen Land beliebte Waldfest in 
der „Unteren Gmoa“ stattfinden 
wird – mit dem Einmarsch vom 
Gasthof Stern als Eröffnung. Mit 
dabei werden auch die Musikka-
pellen aus Sautens und Ötztal-
Bahnhof sein. „Dieses Event ist in 
den vergangenen Jahren unglaub-
lich gewachsen. Aus dem gesam-
ten Land bekomme ich E-Mails, 
ob und wann das Waldfest statt-
finden wird. Heiratswillige ma-

chen dort sogar ihre Polteraben-
de“, lacht Edelbert. 
Zu erwähnen gilt es überdies den 
traditionellen Maskenball der 
Haiminger Musik, den es bereits 
seit 1950 gibt: „Es ist eine der 
schönsten Veranstaltungen dieser 
Art im gesamten Oberland, immer 
mit Prämierung durch eine Jury-
wertung. Dabei profitieren wir vor 
allem auch von den Haiminger 
Fasnachtsgruppen, die immer tolle 
Showeinlagen machen.“ 

Musikstil hat sich verändert 
Verändert hat sich in all den Jah-
ren, in denen Edelbert Teil der 
Musikkapelle ist, der Musikstil: 
„Unter dem damaligen Kapell-
meister Norbert Sailer haben wir 
angefangen, auch symphonische 
Sachen vorzutragen. Und auch Ga-
briel studiert mit uns jetzt sehr vie-
le moderne Sachen ein. Das ist sehr 
gut, denn eine Musikkapelle muss 
mit der Zeit gehen. Unsere jungen 
Mitglieder wollen das so. Wir sind 
aber für alle Stilrichtungen gut, 
verschließen uns generell nicht.“ 
Dass die Haiminger Musikkapelle 
weitum einen ausgezeichneten Ruf 
genießt, hat für den langjährigen 
Obmann einen einfachen Grund: 
„Ohne Fleiß kein Preis. Die hohe 
Qualität sichert man nur durch 
viel Üben. Dementsprechend ab-
solvieren wir viele Proben.” (pele)

Seit dem Jahr 1974 unzertrennlich: der Obmann der Musikapelle Haiming Edelbert Zboril mit seiner Tuba.
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 Zu seinem 40. Geburtstag ließ der Museumsverein Tarrenz das alte Handwerk wieder aufleben
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Es ist ganz einfach nur wunderschön. 
Über die Jahre stilvoll gestaltet und 
laufend erweitert. Das Heimatmu-
seum in Tarrenz, untergebracht in ei-
nem im Jahr 1734 erbauten Bauern-
haus, bietet in original erhaltenen 
Räumlichkeiten eine beeindruckende 
Schau über das Leben und Wirken der 
ländlichen Bevölkerung quer über die 
Zeitepochen. Neben der urigen 
Rauchkuchl geben ein alter Brotback-
ofen, eine Schmiede und andere Ge-
rätschaften ein museales Zeugnis 
über zum Teil ausgestorbene Hand-
werksberufe. Das im Besitz der Ge-
meinde stehende Gebäude wird von 
einem rührigen Verein betrieben, der 
dieser Tage aus Anlass des 40-jähri-
gen Bestehens des Museums zu ei-
nem Fest lud. 
1 Die Obfrau des Museumsvereines 

Inge Eder und ihr Mann, der Bä-
ckermeister Alexander Eder, 
freuten sich über zahlreichen Be-
such bei der Jubiläumsfeier. 

2 Der Bildhauer, Grafiker und 
Kunsttischler Manfred Hanslik – 
im Bild mit seiner Frau Gertrud – 

war im Museum viele Jahre für 
den Kunstbetrieb in der Galerie 
zuständig. 

3 Der Künstler und Leiter der Krip-
penakademie Wernfried Po-
schusta ließ sich von den Muse-
umshelferinnen Helene Prantl 
und Annette Stoffaneller ein 
Schnapsl servieren. 

4 Elvira Schönherr und Maria Lan-
bach ließen sich in der alten Bau-
ernstube ein Kiachl schmecken. 
Die beiden Förderer des Vereins 
haben über die Jahre auch einige 
Ausstellungsstücke zur Verfü-
gung gestellt. 

5 Das „Zither Gspann“ Erika Fiegl 
und Günther Scheidle sorgte in 
der Stube für gemütliche Haus-
musik. 

6 Anna Kirschner und Gertrud Fi-
scher, die Frau des langjährigen 
Obmannes Hermann Fischer, nah-
men die Obfrau des Imster Muse-
umsvereines Maria-Luise Ram-
pold in ihre Mitte. 

7 Magdalena Tangl, Gabi Posch 
und Waltraud Prantl verköstigten 

die Besucher mit den beliebten Ki-
achln, die je nach Gusto mit Mar-
melade oder mit Sauerkraut ser-
viert wurden. 

8 Rosmarie Almhofer zeigte den 
Kulturinteressierten, wie man auf 
einem alten Webstuhl Fleckerltep-
piche macht. 

9 Das Untermarkter Jazz-Quintett, 
bestehend aus Reinhard Mathoy, 
Martin Schweissgut, Reinhard 
Raggl, Helmut Schöpf und Rein-
hard Kröss, begeisterten die Be-
sucher mit harmonischen Klän-
gen. 

10 Bürgermeister Stefan Rueland 
genoss das Fest gemeinsam mit 
seiner Frau Manuela. Nach der 
Absage des berühmten Gassen-
festes setzt die Gemeinde jetzt 
vermehrt auf viele kleine Feste. 

11 Gottfried Baumann, der ehemali-
ge Wirt des Traditionsgasthauses 
Sonne alias „Barger“, flankiert 
vom Ehepaar Sheila und Werner 
Hundegger, hat dem Museum 
auch so manches Ausstellungs-
stück zur Verfügung gestellt. 

12 Auch Helmut Kiechl und seine 
aus Zams stammende Lebensge-
fährtin Gerti Klingler zeigten sich 
beim Rundgang durch die Muse-
umsräume begeistert. 

13 Anna Doblander und Corinna 
Eder, die Tochter der Museums -
chefin, freuten sich an der Bon-
Kassa über guten Umsatz und 
Einnahmen für die Vereinskasse. 

14 Der ehemalige Fußballer Karl-
heinz „Kalle“ Monz und der in 
Tarrenz wohnhafte Landecker 
Apotheker Martin Hochstöger 
hatten beim Bierzapfen alle Hände 
voll zu tun. 

15 Der pensionierte Landmaschinen-
techniker Egon Barth und die Rei-
nigungsfachfrau Bianca Mantl 
betreuten den Kuchenstand mit 
leckeren selbst gebackenen Köst-
lichkeiten. 

16 Der langjährige Obmann und 
Gründer des Museums Hermann 
Fischer zeigte mit dem gelernten 
Schmied Harald Tiefenbrunner 
den Arbeitsvorgang beim Eisen-
schmieden am offenen Feuer. 
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Das familiengeführte Almhotel Told, an der Sonnen-
seite des Tannheimer Tales, gehört zu den erhol-
samsten Hotels der Region. Zu seinen besonderen 
Pluspunkten zählen die herrliche Lage im oberen 
Ortsteil von Grän  inmitten unberührter Natur und 
die komfortable Ausstattung. Jedes Zimmer und alle 
Hotelbereiche bilden eine anspruchsvolle Wohlfühl-
welt, gestaltet mit viel Holz, erlesenen Materialien 
und einer klaren architektonischen Handschrift, die 
geprägt ist von traditioneller alpenländischer Aus-
stattung mit zeitgemäßen Akzenten. 

EXKLUSIVES URLAUBSDOMIZIL 
Gut durchdachte Umbauten und Investitionen haben 
das 1965 von Viola  und Hans Told erbaute ehemali-
ge Aparthotel über die Jahrzehnte zu einem exklusi-
ven Urlaubsdomizil erweitert, das mit seinem edlen 
und dennoch gemütlichen Ambiente auch die an-
spruchsvollsten Gäste überzeugt. Zuletzt wurde in 
den Jahren 2017/2018 der Großteil der Doppelzim-
mer neu renoviert und vergrößert, im Frühjahr 2019 
erfolgte der Umbau des Wellnessbereichs, der nun 
u.a. mit Panorama-Sky-Sauna, Bio-Dampfsauna, 
Kräuterduftbad, Infrarotliegen und dem Ruheraum 
„Oase der Sinne“ ausgestattet ist.  
Mit der Renovierung des Restaurants und vier wei-
terer Bestandszimmer, die nun ebenfalls mit exquisi-
ter Einrichtung und großen Panoramafenstern auf-
warten,  ist die umfassende Renovierungsphase 
weitgehend abgeschlossen. 

AUCH SELBST TATKRÄFTIG ZUGEPACKT 
Im Restaurantbereich, der zum Teil bereits 34 Jahre 
alt war, machte vor allem der Wunsch nach einem 

erweiterten Buffetraum einen größeren Umbau not-
wendig, wie Seniorchef Thomas Told erklärt: „In Zei-
ten von Corona wollen die Gäste nicht mehr so gern 
Ellbogen an Ellbogen stehen, das hat uns dazu be-
wogen, den Buffetraum zu vergrößern. Wir mussten 
deshalb Außenwände einreißen, was den Aufwand 
an Arbeitsleistung enorm vergrößert hat. Dabei ist 
vor allem auch unserem hauseigenen Mitarbeiter-
Stammteam zu danken, das sich nicht scheute, bei 
Bedarf Schremmhammer und Bohrmaschine in die 
Hand zu nehmen oder Bauschutt wegzuschaufeln.“  
Da auch Familie Told handwerklich sehr geschickt 
ist, haben auch die Familienmitglieder beim Umbau 
viel Tatkraft investiert, allen voran Thomas Told als 
gelernter Tischler, aber auch seine Frau Andrea so-
wie Sohn Alexander und Tochter Raffaela haben 
bautechnisch und organisatorisch unterstützt, wo 
sie konnten.   
BEWÄHRTES PLANUNGSTEAM 
Geplant wurde der Restaurant-Umbau vom bewähr-
ten Gräner Architekten- und Designbüro „Eberle und 
Partner GmbH“. In dieses Team setzt Familie Told 
großes Vertrauen, weil es schon die vorherigen Um-
bauten zur höchsten Zufriedenheit plante. Das Er-
gebnis kann sich auch jetzt wieder sehen lassen. 
Nach siebenwöchiger Bauzeit – von Mitte März bis 
Mitte Mai 2022 – haben die neu gestalteten und im 
Einrichtungsstil ans übrige Ambiente angepassten 
Räumlichkeiten auch bereits den ersten Praxistest 
hinter sich. Die Gäste sind begeistert und Familie 
Told ist es auch. Die ausgezeichnete Küche des Res-
taurants hat nun ihren angemessenen Rahmen und 
alles schmeckt noch einmal so gut.  

6677 Zöblen Nr. 19 | Tel. 05675 / 6605 
gl@zle.tirol | www.glaetzle.tirol

Wir bedanken uns für die  
sehr gute Zusammenarbeit!

Engetalstraße 1 · 6673 Grän 
Tel. 0043 5675 6294 

info@told.at 
www.almhotel-tannheimertal.at

Foto: Müller

Als Herzstück ein geräumiges Buffet 
Das Restaurant des Gräner Almhotels Told erstrahlt in neuem Glanz 
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Die Wirtschaft des Außerfern 
und die Vereine des Bezirkes ge-
ben im Juli ein kräftiges Lebens-
zeichen: Mit der 5. Wirtschafts-
meile, dem Streetfood-Festival 
und dem Bundesmusikfest ste-
hen zwischen dem 1. und 17. 
Juli auf dem Linz Textil Areal 
insgesamt drei Großveranstal-
tungen auf dem Programm und 
machen Reutte zu einem Treff-
punkt für Jung und Alt. Die Ver-
anstalter sprechen von „Festwo-
chen, wie es sie in dieser Dimen-
sion im Außerfern noch nie ge-
geben hat.“  
Die 5. Wirtschaftsmeile Reutte-
Außerfern wird vom Freitag, dem 
1. bis Sonntag, dem 3. Juli, täglich 
von 10.00 bis 18.00 Uhr, auf dem 
ehemaligen RTW-Gelände in 
Reutte in Szene gehen. Im riesigen 
Festzelt und auf dem großzügigen 
Freigelände können sich die Besu-
cher ein realistisches Bild über die 
Wirtschaftskraft der Region ma-
chen. Über 100 Aussteller – da-
runter Weltmarktführer und 
Staatspreisträger – präsentieren bei 
dieser Veranstaltung ihrer Produk-
te und Dienstleistungen. Ergänzt 

wird die Leistungsschau der Au-
ßerferner Wirtschaft durch eine 
Automesse, bei der die neuesten 
Entwicklungen am Kfz-Markt zu 
sehen sind.  
Ein Schwerpunkt auf der diesjährigen 
Wirtschaftsmeile wird in Zeiten wie 
diesen das Thema Energiesparen sein. 
Blutspenden ist am Freitag, 1. Juli von 
12.00 bis 20.00 Uhr wieder möglich 
und das Rote Kreuz freut sich auf viele 
Spender des kostbaren Lebenssaftes. 
Auf vielfachen Wunsch wird es wieder 
ein Messerestaurant geben, das sicher-
lich dazu einlädt kurz Platz zu neh-
men und sich zu stärken. 

Rahmenprogramm 
Natürlich begleitet auch bei der 5. 
Auflage der Wirtschaftsmeile 
Reutte/Außerfern ein umfangrei-
ches Rahmenprogramm die Ver-
anstaltung. 
Bereits zwei Tage vor dem Messe-
beginn lädt die Raiffeisenbank 
Oberland-Reutte am Mittwoch, 
29. Juni, um 19.00 Uhr zur 
„Fuck Up-Night“ ein. Dabei erfah-
ren die Besucher einiges von Un-
ternehmern, die am Anfang ihres 
Wirkens Fehler machten, die zum 

Scheitern führten. Aber auch 
wenn das Startup schief geht, gibt 
es immer noch Wege und Ziele für 
einen Neustart … 
Am Freitag, 1. Juli öffnet die Wirt-
schaftsmeile um 10.00 Uhr ihre 
Pforten. Um 11.00 Uhr folgt die 
offizielle Eröffnung im Wirt-
schaftszelt.  
Gespannt darf man sein, was „Pro-
mis“ aus Wirtschaft und Politik 
beim Showcooking auf die Teller 
zaubern. Um 14.00 Uhr stellt sich 
Wirtschafts-Landesrat Anton 

Mattle – nach dem angekündigten 
Rückzug von LH Günther Platter 
wohl dessen Nachfolger – den Fra-
gen der BesucherInnen. Unter 
dem Motto „Frag den Toni“ hat 
der Politiker auch entsprechende 
Antworten parat. 
Um 19.00 Uhr dürfen sich Lieb-
haber der Blasmusik auf musikali-
sche Leckerbissen freuen, wenn 
die Militärmusik Tirol unter der 
Leitung von Oberst. Prof. Hannes 
Abfolterer ihr Können unter Be-
weis stellt. 

14   21. Juni 2022
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Große Leistungsschau der Außerferner Wirtschaft:  
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5. Wirtschaftsmeile Reutte vom 1. bis 3. Juli 2022
Am Samstag, 2. Juli, ab 19.00 Uhr 
werden rund 50 Teilnehmer versu-
chen „jack & jill“-Discofox-Euro-
pameister“ zu werden. Eine Tanz-
veranstaltung der Tanzschule 
„born to dance“ unter der Leitung 
der mehrfachen Europa- und 
Weltmeister Christian Hirsler aus 
Mieming und Johanna Sprenger 
aus Elmen.  
Der Sonntag, 3. Juli, wird mit ei-
nem Frühschoppen der Bürger-
musikkapelle Reutte ab 10.00 Uhr 
beginnen. 

Für viel Interesse werden zusätz-
lich am Samstag und Sonntag je-
weils drei Modeschauen (13.00, 
14.30 und 16.00 Uhr) sorgen. 
Auch der beliebte Messezug wird 
an allen drei Tagen die Besucher 
zur Mitfahrt von und zur Messe 
durch Reutte einladen. 

Streetfood und Musik 
Nach der 5. Wirtschaftsmeile geht 
es dann mit kulinarischem und 
musikalischem Genuss weiter. 
Am Samstag, dem 9. und Sonntag, 

dem 10. Juli, lädt das Streetfood-
Festival zum Schlemmen und Fla-
nieren am Areal der Linz Textil ein. 
Rund 20 Food-Trucks bieten Kuli-
narik aus aller Herren Länder. Von 
süßen Verführungen über deftige 
Burger, Currywurst, Pulled pork 
und saftige Burritos bis hin zu Thai 
Food und weiteren exotischen Ge-
richten wird am RTW Areal eine 
unglaubliche Vielfalt an Speisen 
und Getränken zu finden sein. 
Am Samstag findet ab 21 Uhr au-
ßerdem eine 90er-Party statt. 

Den Abschluss der „Außerferner 
Festwochen“ macht dann das 71. 
Außerferner Bundesmusikfest 
vom 14. bis 17. Juli. „Es ist heuer 
das größte Musikfest Tirols und 
wird etwas ganz Besonderes“, ist 
sich Karlheinz Scheiber, Obmann 
der Bürgermusikkapelle Reutte, si-
cher. Vier Tage lang steht die 
Marktgemeinde im Zeichen der 
Blasmusik. Das Programm ist breit 
gefächert und wartet mit vielen 
Highligts auf.  
Infos: www.musikfest-reutte.at 

Foto: Bundesheer/Martin Hörl
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 Waves – Ausstellung von Lisa Krabichler auf Schloss Landeck 

1 2 3

4 5 6 7

8 9 10 11

12 13 14 15

Noch bis Anfang Juli ist die Ausstel-
lung der St. Antoner Künstlerin Lisa 
Krabichler in der Galerie auf Schloss 
Landeck zu sehen. „Waves“ lautet der 
Titel, „ein Kunstleben in Wellen“, der 
Zusatz. Die Vernissage zur Ausstel-
lung fand am 3. Juni unter Beisein 
zahlreicher Freunde, Bekannter, 
Künstler und Kunstinteressierter statt. 
Die Begrüßung nahm Wirtschaftslan-
desrat Anton Mattle vor, zur Künstlerin 
sprach die Kunsthistorikerin Maria 
Köfler. Die Ausstellung ist bis 4. Juli 
zu den Öffnungszeiten des Schlosses, 
täglich von 10 bis 17 Uhr zu besichti-
gen. Ein Gespräch mit der Künstlerin 
findet noch am Sonntag, dem 26. Juni 
um 10.30 Uhr statt und wird vom 
Bildhauer Christian Moschen mode-
riert. Dies wird ein zusätzliches High-
light der Ausstellung, das persönliche 
Einblicke in das Leben und die Kunst 
von Lisa Krabichler verspricht.  
1 Maria Jörg (Vorstandsmitglied 

Bezirksmuseumsverein) mit dem 
Obmann des Bezirksmuseums-
vereins Christian Rudig und ihrer 
Schwester und Mitglied des Mu-

seumsteam, Sabine Wachter.  
2 Unter die vielen Besucher der Ver-

nissage mischten sich auch Ar-
beitskollegen, im Bild zu sehen: 
Benedikt Kapferer, Desiree 
 Mangard, Florian Baumgartner 
und Verena Gstir.  

3 Die Kunsthistorikerin Maria 
 Köfler war die Laudatorin des 
Abends, sie unterhielt sich mit 
Modellbauer Christoph Steck. Auf 
eines seiner Modelle stieß er auf 
Schloss Landeck sogar.  

4 Die Hauptdarstellerin des Abends: 
Künstlerin und Kunsthistorikerin 
Lisa Krabichler mit ihrem Le-
benspartner Peppi Spiss, der 
Präsident des Vereins Arlberger 
Kulturtage ist ebenfalls Künstler.  

5 Der Landecker Künstler Erich 
Horvath unterhielt sich mit einer 
ehemaligen Pädagogen-Kollegin: 
Brigitte Kiesenebener unterrich-
tet nach wie vor am Oberstufenre-
algymnasium in Zams (Katharina 
Lins Schulen).  

6 Carolin Keikavoussi hat einst ei-
nen Malkurs bei Lisa Krabichler 

absolviert und besucht nun ihre 
Ausstellung mit Ludwig Mallaun 
– beide leben in Obsteig.  

7 Aus ihrer Wohngemeinde St. An-
ton am Arlberg sind etliche Aus-
stellungsbesucher gekommen: 
Helmut Jörg, Carmen Wolfram, 
Tanja Senn, Martina Schweiger 
und Annemarie Senn.  

8 Sind treue Besucher von Kunst-
ausstellungen: Daniela und Her-
mann Mussak. Hermann Mussak 
ist selbst aktiver Künstler und Vi-
zepräsident des Vereins Arlberger 
Kulturtage.  

9 Zwei Kunstexperten unter sich: 
Edgar Mall ist selbst als akademi-
scher Fotograf künstlerisch tätig, 
mit im Bild ist der Obmann des 
Vereins Kunstraum Pettneu, Kurt 
Tschiderer.  

10 Wirtschaftslandesrat Anton 
 Mattle, Christian Rudig (Ob-
mann des Bezirksmuseumsver-
eins), Künstlerin Lisa Krabichler, 
der Landecker Bürgermeister 
Herbert Mayer und sein St. Anto-
ner Kollege Helmut Mall.  

11 Zwei Künstler im Gespräch: 
 Werner Thöny stellt unter dem Ti-
tel „Beste Aussichten“ im Reche-
lerhaus in Ladis aus, mit im Bild 
ist der Grinner Künstler Christian 
Moschen.  

12 Martin Traxl ist bekannt durch 
seine Karikaturen und hat diese 
schon des Öfteren ausgestellt. Zur 
Vernissage ist er mit seiner Part-
nerin Elisabeth Schranz gekom-
men.  

13 Magdalena und Ingrid Raggl aus 
Pettneu sind sehr kunstinteres-
siert und nehmen gern auch 
selbst bei den Malwochen des 
Vereins Arlberger Kulturtage teil.  

14 Sind ebenfalls aus St. Anton am 
Arlberg gekommen: Sabine und 
Alexander Kertess mit Bürger-
meister Helmut Mall und Künst-
ler Edgar Mall.  

15 Margot Oud arbeitet als selbst-
ständige Physiotherapeutin in St. 
Anton am Arlberg, im Bild zu se-
hen ist sie mit der Seniorchefin 
des Hotel Basur in Flirsch, 
 Elfriede Egger.  
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Das Leben 
ist schön...
Imst, Fabrikstraße 9, Tel. 0 5412 - 66 888, Fax 
0 5412 - 63 888, E-Mail: info@reca.at, reca.at

 
•  Heizung 

•  Sanitär 

•  Klima 

•  Lüftung
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Der Name ist Programm: Mit herrlichem Blick 
auf den nahen Tauern, der sich zwischen 

Reutte und dem Heiterwanger-/Plansee rund 
1.800 m in die Höhe reckt, errichtete das Bauun-
ternehmen Greinwald als Bauträger in der St.-
Mang-Straße in Lechaschau die Wohnanlage Tau-
ernblick. Fünf Wohnungen mit zwei bis drei Zim-
mern, die bereits an die neuen Eigentümer verge-
ben wurden, überzeugen mit hochwertiger Aus-
stattung und großem Komfort. 
Alle Wohnungen verfügen über einen Balkon oder 
einen Gartenanteil; eine Einheit erhielt eine teilver-
glaste Loggia. Außerdem stehen fünf Garagen und 
Abstellräume den Bewohnern zur Verfügung. Be-
heizt wird das freifinanzierte Objekt in zentraler 
und dennoch ruhiger Lage mit einer energiespa-
renden Luftwärmepumpe. Die Massivbauweise 

sorgt für ein behagliches Raumklima. Mit der 
Realisierung waren durchwegs regionale Firmen 
betraut – ihnen allen gilt der Dank des Bauträgers 
für die gute Zusammenarbeit trotz schwieriger 
Zeiten.  
Das Bauunternehmen Greinwald unter Firmenchef 
DI Christoph Greinwald hat sich im Außerfern 
schon längst einen Namen für hochwertiges Woh-
nen gemacht und bereits das nächste Projekt im 
Visier: In Breitenwang entstehen demnächst vier 
moderne Einfamilienhäuser mit jeweils vier Zim-
mern und ca. 120 m2 Wohnfläche. Und in Höfen 
wird noch heuer die Wohnanlage Schlosskopf-
blick fertiggestellt. Einige Einheiten sind noch frei.  
Der Verkauf erfolgt über die Firma All in One, 
Heinz-Peter und Michael Strele in Reutte  
(www.tirolimmo.at). 

Zentrales Wohnen im Außerfern 
Greinwald Bauunternehmen errichtet Wohnanlage Tauernblick in Lechaschau 
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Der Grinner Schafberg zählt zu den besonders schönen Plätzen in Grins. Die ganze Familie Siehs freut sich über die tollen Zuchterfolge.

„Lebende Landwirtschaft muss Zukunft haben“ 
Magnus Siehs jun. bewirtschaftet seit über 40 Jahren den Grinner Schafberg

Magnus Siehs jun. könnte sich 
ein Leben ohne Landwirtschaft 
und Tiere nicht vorstellen. Seit 
mehr als 40 Jahren bewirtschaf-
tet die ganze Familie den Grin-
ner Schafberg, eine Schaf- und 
Pferdealpe, oberhalb von Grins.  
 
„Wir sind am Grinner Schafberg, 
der Ochsenalm und in der Gegend 
rund um die Augsburger Hütte 
schon als Kinder gewesen und mit 
der Natur aufgewachsen“, 
schwärmt Magnus Siehs, der früh 
in die Fußstapfen seines Vaters, 
der dort gehütet hat, getreten ist. 
„Mein ganzes Leben habe ich hier 
oben verbracht, es ist ein Familien-
projekt!“ Ca. zwei Stunden Fuß-
marsch nehmen Magnus Siehs 
und seine Familie mehrmals wö-
chentlich auf sich, um nach den 
Tieren auf der Alm zu sehen. „Es 
gibt keinen Fahrweg bis zur Alpe, 
Natur pur“, schmunzelt Siehs, der 
gemeinsam mit seiner Frau Mar-
lies, den drei Kindern Stefanie, 
Alexandra und Jasmin, aber auch 
mit seinen Eltern und den zwei 
Brüdern Clemens und Sebastian 
am Schafberg nach dem Rechten 
schaut und die Tiere betreut. Als 
Hirte und Auftreiber hat er die 
Verantwortung für neun Pferde 
und 189 Schafe, die Behirtung 
wird nun mit so genannten 
„Track-live-Sendern“ von Peter 
Hartl erleichtert. „Wir wissen jede 

Stunde, wo sich die Tiere befin-
den, das ist schon viel wert!“, weiß 
Siehs die moderne Technik zu nut-
zen und zu schätzen. Der Grinner 
Schafberg weist eine Fläche von ca. 
165 ha auf.  

Engagierter Bauer 
Magnus Siehs hat den Landwirt-
schaftsmeister abgeschlossen und 
ist beim Landeskontrollverband 
Tirol als Zuchtwart tätig. „Man 
kommt viel im Land herum und 
lernt durch diese Tätigkeit viele 
Menschen kennen“, freut sich der 
gesellige Grinner, der selber 50 Ti-
roler Bergschafe, vier Haflinger, 
vier Mastschweine und 15 Lege-
hennen besitzt. Auch arbeitet er 
bei verschiedenen Viehausstellun-
gen mit und ist selber begeisterter 
Aussteller. „Wir fahren regelmäßig 
mit unseren Schafen nach 
Deutschland, auch dort werden 
Tiroler Bergschafe sehr geschätzt!“ 
Bei der Jubiläumsausstellung 50 
Jahre Schafzuchtverein Grins 
konnte sich Siehs heuer mit seiner 
Familie über mehrere Siegertiere 
freuen.  

Viele Tätigkeiten 
Langweilig wird dem 52-Jährigen 
nicht so schnell. Siehs übt ver-
schiedene Funktionen aus, u.a. ist 
er als Vorstand vom Schaf- und 
Ziegenzucht Tirol e.Gen und als 
Gebietsobmann des Bergschafver-

eins Landeck tätig. „Eine der größ-
ten Herausforderungen ist die Ob-
mannschaft der land- und forst-
wirtschaftlichen Genossenschaft 
in Landeck, es ist ein Wirtschafts-
betrieb mit knapp 9 Mio. Euro 
Umsatz und 35 Angestellten“, er-
klärt Siehs, der diese Tätigkeit seit 
2009 ausübt. Die weitere Liste ist 
lang: Seit 2001 ist er auch Ob-
mann des Schafzuchtvereines 
Grins und Umgebung, seit 2007 
Ortsbauernobmann von Grins. 
Drei Jahre war er sogar Bundesob-
mann der ARGE Meister Öster-
reich und mehrere Perioden im 
örtlichen Gemeinderat. Seit 18 
Jahren ist er Mitglied des Verwal-
tungsausschusses des Tierseuchen-
fonds. Siehs ist Kammerrat der Be-
zirks- und Landeslandwirtschafts-
kammer, Agrarobmann und seit 
10 Jahren Obmann der Jagdgenos-
senschaft Grins.  

Lebende Landwirtschaft 
Als landwirtschaftlichem Funktio-
när ist es ihm wichtig, dass die 
Landwirtschaft lebt. „Man muss 
das Positive hervorheben und darf 
nicht nur am Negativen herumha-
cken“, ist Siehs überzeugt, denn 
gerade in der heutigen Zeit sei es 
wichtig, motiviert zu bleiben und 
weiterzumachen, auch wenn die 
Bedingungen nicht immer einfach 
seien. „Man kann gut arbeiten, 
man muss die Chancen der Land-

wirtschaft und die Möglichkeiten 
in der heutigen Zeit erkennen und 
nützen, sonst hören zu viele auf. 
Eine große Herausforderung sind 
die großen Beutegreifer, trotzdem 
werden wir weitermachen“, betont 
Siehs. „Es ist wichtig, dass auch 
zukünftig eine flächendeckende 
Landwirtschaft bei uns betrieben 
wird!“ Der Erhalt der Kulturland-
schaft liegt Siehs besonders am 
Herzen. Auch Direktvermarktung 
und Regionalität müssten noch 
mehr forciert werden.  

Grinner Alpen im Lechtal 
In Grins selber gibt es noch zwei 
weitere Alpen im Lechtal. Die 
Alpe Erlach wird in Kooperation 
mit der Strenger Alpe Boden ge-
nutzt, Alperschon wurde verpach-
tet. „Früher waren beides Kuhal-
pen, heute wird dort nur mehr 
Galtvieh aufgetrieben. In Grins 
gibt es insgesamt 34 Öpul-Antrag-
steller mit 126 ha Fläche und 176 
Stück Großvieheinheiten, davon 
51 Kühe, 93 Stück Jungvieh, 311 
Schafe, 59 Ziegen, 22 Pferde, 10 
Schweine und 209 Hühner.  

Herzensangelegenheit 
„Mir ist eine lebende Landwirt-
schaft mit Tierhaltung und Alm-
bewirtschaftung sehr wichtig. Ich 
hoffe, dass unsere schöne Kultur-
landschaft noch lange erhalten 
bleibt“, so Siehs. (jota) 
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Tausche: Restaurantleitung in einem Fünf-
Sterne-Superior-Haus gegen bodenständige 
Hüttenküche. Gehobene Gastronomie 
weicht der Gastronomie in der Höhe. So 
sieht es im Moment bei Alexander Winkler 
aus Grins aus, der dieses Jahr erstmals die 
Jausenstation der Aifner Alm betreiben wird. 
Wenn auch der gelernte Restaurantfach-
mann seine Stelle im Antoner Tannenhof im 
Winter wieder antreten wird, gilt in der Zwi-
schenzeit: Kaspressknödel und Marend statt 
Haute Cuisine. 
Auf eine Weise fühlt sich das Pachten der Aif-
ner Alm, die sich oberhalb von Kauns auf 
1.980 Metern Seehöhe befindet, für den 33-
Jährigen an wie Heimkommen. Wieso, erklärt 
der gebürtige Deutsche, der seit zehn Jahren in 
Tirol lebt: „Ich bin im beschaulichen Hohenlo-
he in Baden-Württemberg aufgewachsen. Da 
meine Mutter aber ursprünglich aus Kauns 
stammt, verbrachte ich immer viel Zeit hier.“ 
Alexanders Heimatregion nahe Heilbronn ist 
bekannt für ihren Weinbau. „Dass ich aus einer 
Winzerfamilie komme, hat mich schon ge-
prägt“, erklärt der Restaurantleiter. So durch-
lief er neben einer Lehre zum Restaurantfach-
mann auch eine Ausbildung zum Diplomsom-
melier, die er in seinem Winterjob täglich brau-
chen kann. 

Erfahrung an jeder Station 
„Mittlerweile sind es bereits 15 Jahre, die ich in 
der gehobenen Sternegastronomie tätig bin“, 
erzählt Alexander, zu dessen Aufgaben als Res-
taurantleiter es gehört, das Serviceteam zu lei-
ten, Wein- und Spirituoseneinkäufe zu tätigen 
und die Gäste zu betreuen. Seine berufliche 
Laufbahn führte ihn nach Abschluss der Lehre 
erst einmal ins Elsass auf ein Weingut, später 
nach Tirol. Seine Stationen: das Ischgler Trofa-
na Royal und Schlosshotel, der Tannenhof in 
St. Anton. Er betont: „Diese Arbeit macht mir 
viel Freude, jedoch hatte ich immer im Hinter-
kopf, wie lässig es wäre eine Alm oder Hütte zu 
bewirtschaften.“ Beim Pächterwechsel letztes 
Jahr packte der Grinner die Gelegenheit 
schlussendlich beim Schopf. Seit 1. Juni be-
grüßt Alexander nun Gäste auf der Aifner Alm. 

An Herausforderungen wachsen 
Aufgrund seiner Berufserfahrung ist der 33-
Jährige ein Profi, was den Service betrifft. Mit 
dem Kochen und Zubereiten hat Alexander bei 

seiner Arbeit ansonsten nicht viel am Hut, 
höchstens empfiehlt er zu manchen Gerichten 
einen Grünen Veltliner, Burgunder oder Bor-
deaux. Wie steht es also rund um den Herd? 
„Mein Glück ist, dass ich begeisterter Hobby-
koch bin und mich deshalb mit einem Koch-
löffel in der Hand und etwas Leckerem in der 
Pfanne wohl fühle“, teilt er mit. Eine neue He-
rausforderung sei es trotzdem, schließlich geht 
es beim Kochen für 60–70 Leute anders her als 
für zwei oder drei. Außerdem müsse man den 
Einkauf von Lebensmitteln langfristiger pla-
nen, da die Lieferanten eine Alm, wenn auch 
per Auto erreichbar, weniger oft anfahren. Teil-
weise kümmert sich Alexander im Tal auch 
selbst um den Einkauf.  

Tapetenwechsel 
Bisher genießt Alexander das Leben auf knapp 
2.000 Metern. Schön sei es – einfach etwas an-
deres. „Das Wohnen ist natürlich rustikaler als 
daheim, jedoch habe ich alles, was ich brauche“, 
so der Wirt. Kummer, dass es an Schlechtwet-
tertagen ohne Gäste zu einsam werden könnte, 
hat er keinen. „Schließlich gibt es hier oben ja 
nicht nur mich“, erklärt er. Neben Alexander 
verbringen auch Senner Gerald Eder und Hirte 
Gabriel Grießer (er hatte die Alm die letzten 6 
Jahre gepachtet) den Sommer auf der Aifner 
Alm. Die Jausenstation schaukelt der Gastro-
nom im Moment noch allein, allerdings werde 
er das Team früher oder später erweitern müs-

sen. Offenbleiben soll die Alm heuer bis min-
destens Ende September, wobei natürlich auch 
das Wetter ein Wörtchen mitzureden hat. 

Tipps aus erster Hand 
„Da die Alm ungefähr auf Höhe der Waldgren-
ze liegt, hat man beim Wandern recht schnell 
eine großartige Aussicht“, weiß Alexander. Wer 
sich für eine anspruchsvolle Bergtour entschei-
det, hat die Möglichkeit, in grob zwei bis zwei-
einhalb Stunden über rund 800 Höhenmeter 
auf die Hohe Aifnerspitze zu steigen. Weniger 
fordernde Wanderungen führen beispielsweise 
über den Panoramaweg zu den Nachbaralmen 
Falkauns oder Gallruth. Der Wirt verrät außer-
dem einen Geheimtipp: „Wenige Minuten von 
der Alm entfernt befindet sich der Aifner Stein. 
Der Aufwand, dorthin zu kommen, ist klein, 
die Aussicht umso besser.“ (nisch)

Back to the roots: Der gelernte Restaurantfachmann 
Alexander Winkler aus Grins betreibt ab heuer die 
Jausenstation auf der Aifner Alm. Fotos: privat

Von der Sternegastronomie auf die Alm 
Mit dem Pachten der Aifner Alm erfüllt sich Alexander Winkler einen Kindheitstraum

Kaunerberg | T 0660 3674408 | www.aifner-alm.at 
Küche: von 11 bis 18 Uhr

ALMSOMMER
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„Landwirtschaft ist Hobby und Leidenschaft“  
Patrick Huber ist neuer Obmann der „Interessentschaft Visnitz“ 
Im Frühjahr diesen Jahres trat 
Patrick Huber in die Fußstapfen 
seines langjährigen Vorgängers 
Adolf Jehle und steht als Ob-
mann der sogenannten Interes-
sentschaft Visnitz vor. Auch 
sonst ist der 35-jährige Kappler 
ein überaus engagierter Land-
wirt und achtet auch in seinem 
Brotberuf als Koch darauf, Pro-
dukte von regionalen Erzeugern 
zu beziehen.  
 
Schon in seiner Kindheit kam Pa-
trick Huber, der am elterlichen 
Bauernhof aufgewachsen ist, mit 
der Landwirtschaft in Berührung. 
Seine Eltern führten einen kleinen 

Betrieb mit vier Kühen, den Pa-
trick Huber und seine Familie vor 
einigen Jahren übernommen ha-
ben. Der Vater eines Sohnes und 
einer Tochter hat ursprünglich den 
Beruf des Kochs erlernt – doch die 
Ausübung dieses Berufs mit der 
Landwirtschaft unter einen Hut 
zu kriegen, ist gar nicht so einfach, 
wie er gesteht: „Gelernt hab ich im 
Auhof in Kappl, mittlerweile ar-
beite ich während der Winter- und 
Sommermonate als Koch auf der 
Paznauner Taja“ und: „Ein Haupt-
grund, dass ich im Skigebiet arbei-
te, ist, dass ich hier um 16 Uhr 
Dienstschluss habe und das ist an-
sonsten als Koch in Betrieben im 

Tal fast unmöglich. Da ich den 
Stalldienst erledigen muss, bin ich 
auf solche Arbeitszeiten angewie-
sen.“ Als Koch auf der Paznauner 
Taja fällt auch der Bereich des Wa-
reneinkaufs in seinen Kompetenz-
bereich: „Da achte ich besonders 
darauf, dass die Produkte von hei-
mischen Bauern oder Produzenten 
wie der Dorfsennerei Knoll in See 
bezogen werden“, bekräftigt Pa-
trick Huber, für den Regionalität 
sehr wichtig ist. Allgemein aber 
sagt er, funktioniere das im Paz-
naun gut: „Bei uns arbeiten die 
Tourismusbranche und die Land-
wirtschaft Hand in Hand“ und: 
„Besser geht’s immer, aber es ist 

schon so, dass bei uns die Touris-
musbranche sehr auf die Land-
wirtschaft schaut.“  

Schwierige Personalsuche  
Patrick Huber ist aber auch in An-
betracht an bäuerliche Strukturen 
im Ort engagiert, nicht nur im ei-
genen Betrieb. In einem Seitenteil 
des Paznauns liegt die Alpe Vis-
nitz, die zur Ortschaft Kappl zählt. 
Fast 20 Jahre lang war Adolf Jehle 
der Obmann der Interessentschaft 
– heuer im Frühjahr hat er diese 
wichtige Aufgabe in jüngere Hän-
de gelegt. Eine der ersten Aufga-
ben des Nachfolgers Patrick Hu-
ber war gleich eine schwierige: Die 

Mit zarten 26 Jah-
ren hat Steffi Er-
hart aus Fließ 
heuer zum ersten 
Mal die Tarrenton 
Alm in Tarrenz 
übernommen. Un-
terstützt von ei-

nem Pensionisten-Paar aus 
Deutschland und einer Praktikantin 
kümmert sich die Absolventin der 
HBLA Kematen um 50 Stück Melkkü-
he und zwei Almschweine und sorgt 
dafür, dass aus der täglich frisch ge-
molkenen Milch köstlicher Graukä-
se, Schnittkäse und Butter wird. 
Das Rüstzeug dazu hat sich die Fließe-
rin, die während des übrigen Jahres 
als Buchhalterin arbeitet, zwei Som-
mer lang als Käserin auf einer Alm in 
St. Anton geholt. Heuer nun nimmt sie 

– begeistert von der Landwirtschaft – 
die verantwortungsvolle Herausforde-
rung als Almpächterin an. 
Die Tarrenton Alm am Rand der Lech-
taler Alpen liegt auf 1.519 m Seehöhe 
und ist zu Fuß vom Rastland Nasse-
reith oder vom Parkplatz in Tarrenz / 
Sinnesbrunn in etwa drei Stunden zu 
erreichen. Schneller geht es natürlich 
mit dem Mountainbike. Oben auf der 
Alm warten nicht nur herzliche Gast-
freundschaft und pure Natur, sondern 
auch ein Almausschank mit Getränken 
und kleinen Snacks.  
Zum Übernachten stehen ein Fünf-
Bett-Zimmer und ein Matratzenlager 
mit fünf Schlafplätzen zur Verfügung. 
So manche Weitwanderer, die auf 
dem E4 zur Anhalterhütte unterwegs 
sind, nützen die Tarrenton Alm als uri-
ge Zwischenstation.  www.gurgltalbrot.at

Neues Team auf der Tarrenton Alm in Tarrenz

Kontakt: Stefanie Erhart, Tel. +43 660 2967669, bzw. steffi.erhart@gmail.com
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KulturLand schafft Leben 
Mit dem diesjährigen Naturpark-Jahresmotto „KulturLand schafft Leben“  
wird im heurigen Sommer der Wert der traditionell bewirtschafteten Ötztaler 
Kulturlandschaft in den Mittelpunkt der Naturpark-Aktivitäten gerückt.  
Mittels unterschiedlicher Aktionen und fachspezifischer Wanderungen  
wird das Jahresthema von verschiedenen Seiten beleuchtet.  

Ein besonderer Leuchtturm der diesjährigen Aktivitäten ist die von  
pro vita alpina kuratierte Wechselausstellung „Schaf schafft Landschaft“  
im Naturpark Haus in Längenfeld, die ab sofort bis 1. Oktober gezeigt wird  
(Öffnungszeiten: Naturpark Haus: DI – SA, 10:00 – 17:00 Uhr). 

Details zu Veranstaltungen und zur Ausstellung www.naturpark-oetztal.at©pro vita alpina - Florentine Prantl

©Archiv NP Otztal  - T. Schmarda

ALMSOMMER
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Der 35-jährige Patrick Huber ist der neue Obmann der Interessentschaft Visnitz 
und selbst ein begeisterter Landwirt. Foto: privat

Suche nach Almpersonal für diese 
Sommersaison. Zuvor übte 20 
Jahre lang der Bruder des früheren 
Obmanns die Tätigkeit des Sen-
ners aus. Dieser verstarb plötzlich, 
weswegen ein Nachfolger gesucht 
werden musste: „Almpersonal 
konnte nun gefunden werden – 
aber es war nicht einfach“, gesteht 
Patrick Huber und ergänzt: „Eine 
Südtiroler Sennerin übernimmt 
diese Aufgabe nun – da in diesem 
Jahr ´nur´ 33 Kühe den Sommer 
auf der Alm verbringen, ist das al-
lein machbar. Es muss aber ange-
merkt werden, dass es zunehmend 
schwieriger ist, Almpersonal zu 
finden. Es liegt vielleicht an der 
Arbeitszeit von sieben (!) Tagen die 
Woche, aber auch die strengen 
Hygienevorschriften tragen dazu 
bei, dass die Personalsituation auf 
Almen schwierig ist.“  

In die Fußstapfen des Vorbilds 
Zu den zentralen Aufgaben des 
Obmanns der Interessentschaft 
Visnitz zählen die Pflege des Ge-
bäudes und Außenbereichs, die 
Personalsuche und vieles mehr, Pa-

trick Huber ergänzt: „Mein Ziel ist 
es, das annähernd so gut weiterzu-
führen, wie es der bisherige Ob-
mann Adolf Jehle gemacht hat. Er 
ist mein Vorbild und hat das alles 
picobello hinterlassen“ und: „Ein 
junger Mensch sollte natürlich fri-
schen Wind mitbringen, das ist 
klar. Aber mein erstes Ziel ist nun 
einmal, das alles so weiterzufüh-
ren.“ Erwähnenswert ist auch, dass 
auf der Alpe Visnitz Käse und But-
ter direkt verkauft werden. Patrick 
Huber hofft, dass von Seiten der 
Konsumenten weiterhin verstärkt 
auf Regionalität geachtet wird und 
hat noch einen Wunsch: „Ich ziehe 
den Hut vor allen Landwirten und 
hoffe, dass sich weiterhin junge 
Menschen animieren lassen, land-
wirtschaftliche Betriebe zu über-
nehmen. Es wird zunehmend 
schwieriger, keine Frage.“ Für den 
35-Jährigen bedeutet die Land-
wirtschaft alles: „Die Landwirt-
schaft ist Hobby und Leidenschaft 
in einem – mehr an Hobbys hab 
ich allerdings nicht. Dafür fehlt 
dann doch die Zeit“, gesteht er 
schmunzelnd. (lisi) 

Die Lechaschauer Alm auf 1.670 m Seehöhe über dem Reuttener Talkessel ist ab der Bergstation der 
Reuttener Seilbahn in nur 30 Minuten erreichbar. Vom Tal aus braucht man über den Holzer Bergweg 

etwa zwei Stunden, um zur urigen Hütte zu gelangen, die seit heuer mit Nina Frick eine neue Pächterin hat. 
Gemeinsam mit Peter, Nelly und Silas kümmert sich das Lechaschauer Alm-Team um das Wohl der Gäste. 
Täglich von 11 bis 18 Uhr gibt es frisch vom Herd typische Almschmankerln regionalen Ursprungs, aber 
auch vegetarische und vegane Gerichte sowie wechselnde Tagesspezialitäten. Deftige Brotzeiten und kalte 

Speisen werden natürlich immer serviert. Und von Donnerstag bis 
Sonntag bieten Nina und ihr Team sogar ein spezielles Früh-
stücksbuffet an. 
Für Übernachtungsgäste gibts in der Lechaschaur Alm zwei Mat-
ratzenlager (10 und 12 Betten) sowie ein Fünfbettzimmer.  
Der diesjährige Sommer ist für die Lechaschauer Alm übrigens ein 
ganz besonderer – immerhin feiert die Hütte heuer ihr 110-jähri-
ges Bestehen. 

Wir bedanken uns für die 
gute Zusammenarbeit! 

Der Lebensmittelpartner Ihres 
Vertrauens 

    
   www.speckbacher.at 
   www.facebook.com/speckbacher.at

Nina Frick  
T +43 677 640 011 51 
info@lechaschaueralm.at  
www.lechaschaueralm.at

Folgende Veranstaltungen sind geplant... 
• 26. Juni: Almfest ab 11 Uhr mit den „Alpengrageeler“ 
• 24. Juli: Frühschoppen ab 11 Uhr mit „Die Tiroler“ 
• 15. August - Hoher Frauentag:  

Almfest ab 11 Uhr mit „Die Tiroler“ 
• 28. August - 110 Jahre Lechaschauer Alm:  

10:30 Uhr Bergmesse und anschließend  
Almfest mit der Harmoniemusik Lechaschau 

• 18. September: Frühschoppen ab 11 Uhr  
mit der „Tanzmusik Heiterwang“

Lechaschauer Alm hat neue Pächter

ALMSOMMER
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Umbau 
Winnebachseehütte 
abgeschlossen 
Das beliebte Wanderziel ist jetzt noch 
umweltfreundlicher und komfortabler
Die Winnebachseehütte auf 2.361 Metern hoch oben über Gries 
im Sulztal ist ein Kleinod in den Stubaier Alpen und ein beliebtes 
Ausflugsziel sowie ein wichtiger Stützpunkt für Kletterer, Skitou-
rengeher, wanderfreudige Familien und Feinschmecker. Um den 
Komfort für die Gäste und das Hüttenwirte-Team rund um Mi-
chael und Nina Riml zu verbessern, wurde in den vergangenen 
Jahren seit 2015 Schritt für Schritt ein Generalumbau vorgenom-
men. In der ersten Phase wurden vor allem Stube, Küche und 
Schlafräume erneuert und auch 2021 und 2022 wurde fleißig in-
vestiert  und renoviert.  Der Hofer Alpenverein, dem die im Jahr 
1901 gebaute Hütte gehört und der heuer sein 125-jähriges Ju-
biläum feiert, hatte sich einen ambitionierten Zeitplan gesetzt und 
bereits früh im Jahr mit den Arbeiten begonnen, als noch eine di-
cke Schneeschicht Hütte und Umgebung bedeckte. Der strapa-
ziöse Einsatz hat sich gelohnt: Pünktlich zum Start der Sommer-
saison Ende Juni kann Hüttenwirt Michael Riml mit seinem Team 
wieder die Gäste begrüßen. Von einer Baustelle wird dann kaum 
noch etwas zu sehen sein.  
ENERGIEAUTARKE BIOLOGISCHE KLÄRANLAGE 
Gezielter Umweltschutz legt zu Recht auch im Hochgebirge 
strenge Maßstäbe an, daran müssen sich die Hütteneigentümer 
halten und dafür sorgen, dass ihre Gebäude dementsprechend 
ausgestattet werden. Um den hohen Umwelt- und Naturschutz-
auflagen in Tirol gerecht zu werden, wurde deshalb auf der Win-
nebachseehütte die Kleinwasserbeseitigungsanlage durch eine 
biologische Klärstufe erweitert. Und weil auch beim in die Jahre 
gekommenen Lifthaus der Materialseilbahn dringender Renovie-
rungsbedarf gegeben war,  wurde dieses aufgestockt und mit ei-
nem neuen Winterraum samt zehn Schlafplätzen und Herd verse-
hen. Zusätzlich integrierte man dringend notwendige Lagerräu-
me. Durch die Ausrüstung des Lifthauses mit einer Photovoltaik -
anlage kann die biologische Kläranlage autark betrieben werden. 
UMWELTGÜTESIEGEL 
Familie Riml, die bereits selbst eine Institution ist, weil sie seit 
knapp 70 Jahren die Hütte gepachtet hat (1955 begann Michael 
Rimls Vater als Hüttenwirt auf der Winnebachseehütte, während 
Michael und Nina nun schon seit dreißig Jahren Hüttenpächter 
sind), freut sich über die Investitionen. Michael Riml: „Der Um-
bau ist wirklich gelungen und erleichtert uns die Arbeit sehr, al-
lein schon die zweckmäßige Küche macht die ganzen Abläufe viel 
einfacher. Auch im Bereich Umweltschutz, der uns ein großes 
Anliegen ist, sind wir jetzt wieder top aufgestellt und haben dafür 
auch das neue Umweltgütesiegel bekommen!“ 

Winnebachseehütte | Familie Michael und Nina Riml | Gries 30 | Längenfeld 
Tel. 0660 1444185 | winnebachseehuette@aon.at | www.winnebachseehuette.com

AU 265 · 6444 Längenfeld  
 

Tel. 05253/5600 
Mobil: 0664/ 5217917 

Email:  gruener.bau@aon.at

Nina und Michael Riml und ihr 
Team freuen sich auf euren Besuch.
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Besonders und doch ganz normal 
Ihre Trisomie 21 hindert Maria Trojer aus Zams nicht am literarischen Schaffen
„Wenn man verliebt ist, wird das 
Herz ganz rot“: So lautet eines 
der zahlreichen kurzen oder län-
geren Gedichte aus der Feder 
von Maria Trojer aus Zams, in 
denen sie am liebsten Gefühle 
mit Worten einfängt. Die 33-
Jährige arbeitet als Kindergar-
tenhelferin, in ihrer Freizeit 
dreht sich alles ums Lesen und 
Schreiben. Heuer im Frühjahr 
wurde einer ihrer Texte sogar mit 
einem Literaturpreis ausgezeich-
net. 
 
Ihre Gedichte bringt Maria immer 
erst handschriftlich aufs Papier, 
anschließend werden sie abge-
tippt, gespeichert, ausgedruckt 
und von Bernadette, ihrer Mutter, 
in einer Mappe abgelegt. Für den 
Fall, dass die Zammerin gerne 
schreiben möchte, aber noch keine 
Idee hat, worüber, gibt es eine 
simple Lösung: „Dann mache ich 
Yoga. Danach fällt mir immer et-
was ein“, verrät Maria. Seit ein 
paar Jahren nimmt die 33-Jährige 
am alljährlichen Literaturwettbe-
werb des Verein Ohrenschmaus 
teil, der sich an Autoren und Au-
torinnen mit intellektueller Beein-
trächtigung richtet. „Zu einem be-
stimmten Thema kann pro Teil-
nehmerin ein Text eingereicht 
werden“, erklärt Bernadette. Letz-
tes Jahr sollten Gedichte rund um 
„Luftsprünge“ verfasst werden.  

Süße Belohnung 
Bei der Ohrenschmaus-Preisverlei-
hung am 21. März, dem Welt-
Down-Syndrom-Tag, wurde Ma-
ria in Wien für ihre Einsendung 
mit dem sogenannten Schoko-
Preis ausgezeichnet. Was Literatur 
mit Schokolade zu tun hat? „Die 
Siegertexte werden im kleinen 
Format gedruckt und liegen ab 
Herbst den Zotter-Schokoladeta-
feln bei“, klärt Bernadette auf. Be-
reits im Jahr vorher schaffte es Ma-
ria mit ihrem Text „Der Ohr-
wurm“ auf die Ehrenliste des Ver-
eins, in dessen Jury unter anderem 
Schriftsteller Felix Mitterer sitzt. 
Doch nicht nur der Verein Ohren-
schmaus darf sich über das literari-
sche Werken der Oberländerin 
freuen, auch beim Ohrenkuss, ei-

ner deutschen Zeitung, verfasst 
von Menschen mit Trisomie 21, 
hilft sie tatkräftig mit. „Dort bin 
ich so etwas wie eine Korrespon-
dentin im Ausland“, erzählt Maria 
stolz. Außerdem wurden ihre Tex-
te schon mehrmals in gebundener 
Form in der regelmäßig erschei-
nenden Gedichtsammlung „Die 
Wortfinder“ publiziert. Ein klei-
ner Auszug aus Marias Gedanken 
zur Frage „Was ist Freundschaft?“: 
„Kaufen kann man Freundschaft 
nicht. Bezahlbar ist es nicht. Man 
kann nur Freunde sein. Beste 
Freunde hat man überall. Eine 
Freundin kann gut zuhören, wenn 
man Probleme hat. Oder über Bu-
ben zu reden. Einfach nur zusam-
men sein, wie es Freunde gerne 
machen.“ 

Verstecktes Talent 
Die Kindergarten-, Volksschul- 
und einen Teil ihrer Hauptschul-
zeit verbrachte Maria in Integrati-
onsklassen und konnte teilweise 
auf eine Stützlehrperson zurück-
greifen. „Anfangs hat das immer 
sehr gut funktioniert, es wurde 
aber zunehmend schwieriger“, er-
innert sich Bernadette, die vor ih-
rer Pensionierung als Lehrerin tä-
tig war. „Als Maria nach drei Jah-

ren Hauptschule in die Sonder-
schule gewechselt hatte, erkannten 
wir erst so richtig ihr Talent für 
Schrift und Sprache.“ Von da an 
förderten Eltern und Lehrkräfte 
vor allem diesen Bereich – mit Er-
folg. „Heute kann ich gut lesen 
und schreiben und mache wenige 
Fehler“, betont die 33-Jährige. 
Auch ganze Romane stellen für sie 
kein Problem dar. Welche sie am 
liebsten liest? „Liebesromane oder 
Krimis von Didi Wachter“, verrät 
die Autorin, die glücklich an einen 
Kindheitsfreund vergeben ist.  

Neue Aufgaben meistern 
Nach der Sonderschule ging es für 

Maria in die Berufsvorschule Jupi-
dent in Schlins in Vorarlberg, wo 
sie gemeinsam mit anderen Men-
schen mit Lernschwäche Grund-
züge für ein selbstständiges Leben 
erlernte. In Wohngruppen werden 
dort Dinge wie Kochen, Putzen 
und Waschen geübt, außerdem 
meisterte Maria die Herausforde-
rung, mit den Öffis zwischen 
Zams und Schlins zu pendeln. Die 
neugewonnene Selbstständigkeit 
ermutigte die Oberländerin dazu, 
sich um eine Stelle als Kindergar-
tenhelferin in Zams zu bewerben. 
Bernadette weiß: „Das ist auf je-
den Fall außergewöhnlich, dass ein 
Mensch mit Down-Syndrom diese 
Tätigkeit ausübt.“ Zu Beginn 
machte die 33-Jährige ein Prakti-
kum, welches in eine Probezeit 
überging, bis ihr die Stelle schließ-
lich fix zugesagt wurde. „Heute ar-
beite ich 20 Stunden in der Woche 
in der Häslein-Gruppe. Meine 
Aufgaben sind unter anderem Auf-
räumen und beim Mittagstisch 
helfen“, berichtet Maria, die seit 
mittlerweile 13 Jahren nicht mehr 
aus dem Kindergarten wegzuden-
ken ist. Außerdem spielt sie mit 
den Kindern und liest ihnen vor. 
Lustig ist, dass Maria nun mit ih-
rer ehemaligen Kindergartentante 
zusammenarbeitet. „Sie war früher 
schon offen, ein Kind mit Beein-
trächtigung bei sich in der Gruppe 
aufzunehmen und gab Maria spä-
ter eine Chance, sich im Berufsle-
ben zu beweisen“, lobt Bernadette. 
Maria sieht ihre Situation realis-
tisch: „Irgendwie bin ich schon be-
sonders, aber irgendwie auch ganz 
normal.“ (nisch)

In Gedichten verpackt Maria Trojer aus Zams ihre Gedanken und Gefühle. Im 
März wurde die 33-Jährige in Wien mit einem Literaturpreis geehrt. Fotos: Schrott
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 Beim Sommerfest der Uni Landeck trafen lokale Promis auf Studierende und ihre Lehrpersonen

1 2 3

5

4

6 7

8 9 10

11 12 13 14

Die Landecker sind stolz auf ihre Uni-
versität. Dass die Uni Innsbruck in der 
Oberländer Bezirksmetropole eine Au-
ßenstelle betreibt, an der junge Men-
schen Fächer wie Wirtschaft, Gesund-
heit, Sport und Management studie-
ren können, freut auch die vom Tou-
rismus geprägte Unternehmerschaft 
in der Region. Beim diesjährigen 
Sommerfest nützten zahlreiche Ehren-
gäste aus Politik und Wirtschaft die 
Gelegenheit, sich mit den angehenden 
Akademikern und deren Professoren 
auszutauschen. 
 
1 Der Leiter des Landecker Studi-

engangs Dozent Peter Heimerl 
und seine drei administrativen 
Assistentinnen Theresa Monz 
aus Imst, Bettina Folie aus Nau-
ders und Sonja Achenrainer aus 
Tösens begrüßten knapp 200 
Gäste zum Sommerfest. 

2 Drei Lehrende an der Uni Land-
eck. Marius Mayer unterrichtet 
Regionalökonomie und Destina-
tionsmanagement, Alexander 
Plaik ner Marketing und Unter-

nehmensgründung und Harald 
Stummer Organisation und Ge-
sundheitswesen. 

3 Auch die Vertreter des Landecker 
EU-Regionalmanagements Joa-
chim Nigg und Eva Hergel pfle-
gen eine intensive Zusammenar-
beit mit der Oberländer Außen-
stelle der Universität. 

4 Zwei Bildungsexperten mit politi-
schem Hintergrund: Schuldirek-
tor und Stadtrat Peter Vöhl ge-
noss den Smalltalk mit Ex-Lan-
desrat UMIT-Vizerektor Bernhard 
Tilg. 

5 Auch Stadtrat Philipp Pflaume, 
Gemeinderätin Monika Rotter, 
Vizebürgermeister Mathias 
 Niederbacher und der Job-Ver-
mittler Markus Noppeney freuen 
sich über das gute Angebot am 
Bildungsstandort Landeck. 

6 Drei Akademikerinnen beim fach-
lichen Austausch: Die Imsterin 
Ursula Scholl-Grissemann un-
terrichtet Marketing, Elisabeth 
Happ aus Grinzens Sportmana-
gement und die aus Telfs stam-

mende Gertraut Zeindl, Histori-
kerin im Landesarchiv, kam mit 
ihrem an der Uni unterrichtenden 
Mann Alexander Plaikner zum 
Sommerfest. 

7 Robert Ranzi von der Standort-
agentur Tirol erinnerte sich beim 
Fest an seine Jugendzeit, als er 
als Rockmusiker im alten Kino 
Landeck auftrat. Der gebürtige 
Landecker Universitätsassistent 
Martin Stubenböck unterrichtet 
in seiner Heimatstadt Finanzwirt-
schaft. 

8 Lokale Prominenz. Ewa Zanon, 
der pensionierte Abteilungsvor-
stand an der Pädagogischen 
Akademie in Stams, Ingomar 
Öhler, Rechtsanwalt Wilfried 
Leys und sein Mitarbeiter 
 Andreas Praxmarer sowie der 
Geschäftsführer der Ortswärme 
Zams Manfred Zanon. 

9 Der immer noch aktive Zahnarzt 
und Hobby-Musiker Wolfgang 
Kopp genoss mit seiner Ehefrau 
und Assistentin Marianne den 
Abend. 

10 Der Schlagzeuger Max Schrott 
aus Roppen, Bassist Darko 
 Peranovic und der Imster Key-
boarder Felix Heiß sorgten mit 
ihrem „Trio Drehwerk“ für die 
musikalische Umrahmung. 

11 Der neue Talkesselmanager 
 Florian Schweiger nützte das 
Sommerfest zum Austausch mit 
dem Landecker Bürgermeister 
Herbert Mayer. 

12 Markus Gmundner und Patrick 
Schwarz, die beiden Geschäfts-
führer der Cateringfirma 
Schwarz, machten das Service 
der Gäste zur Chefsache. 

13 Die aus Serfaus stammende Stu-
dentin Angelika Wachter freute 
sich über den Besuch ihrer 
obersten Vorgesetzten UMIT-
Rektorin Sandra Ückert. 

14 Ausgelassene Stimmung 
herrschte auch unter den Studie-
renden. Raphael Müller aus 
Landeck stieß mit der Hoteliers-
tochter Teresa Haslwanter aus 
Habichen im Ötztal auf einen ge-
lungenen Abend an. 
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Mit elf Jahren blies er in seiner 
Heimatgemeinde Sillian zum 
ersten Mal in seine Klarinette. 
Als er mit 15 Jahren als Lehrling 
bei den Planseewerken ins Au-
ßerfern wechselte, fand er dort 
auch familiär sein Glück. Seine 
aus Unterpinswang stammende 
Frau Ulrike schenkte ihm vier 
Kinder. Mit ihnen – Doris, 
Bernhard, Martin und Magdale-
na – spielt der mittlerweile 63-
jährige Ernst Rainer seit mehr 
als 30 Jahren Hausmusik. Zu sei-
nem 60er wurde eine CD aufge-
nommen, die jedoch wegen Co-
rona erst jetzt offiziell präsen-
tiert werden konnte. 
 
So gesehen ist der Titel des Tonträ-
gers „Dass i des neamo doloebe“, 
also „Dass ich das nochmal erle-
be“, absolut in unsere Zeit pas-
send. „Irgendwie schräg, dass wir 
auf diesen Moment so lange war-
ten mussten. Aber inzwischen bin 
ich pumperlgsund in Pension. 
Und so hatte ich jetzt eigentlich 
mehr Zeit für dieses prägende Er-
eignis“, sagt der gebürtige Osttiro-
ler, der als Werkmeister im Außer-
ferner Metallwerk auf ein erfülltes 
Berufsleben zurückblicken darf. 
Trotz Erfüllung im Job hat Ernst 
zeitlebens für seine Musik ge-
brannt. Und besonders stolz ist er 
auf seine hochmusikalischen Kin-
der, die ihr Hobby teilweise zum 
Beruf gemacht haben. 
Ernst Rainers Leidenschaft ist die 
Blas- und die Volksmusik. Seine 

gesamte Familie spielt in der örtli-
chen Kapelle. Und privat verwan-
deln die Rainers ihre Stube regel-
mäßig in eine kleine Konzerthalle. 
Die „Rainer Hausmusig“, wie 
Ernst sein musikalisches Familien-
unternehmen nennt, gibt es be-
reits seit Anfang der 90er-Jahre. 
„Wir hatten seither schon auch ei-
nige öffentliche Auftritte. Höhe-
punkte waren die erfolgreiche Teil-
nahme beim Alpenländischen 
Volksmusikwettbewerb im Jahr 
1994, eine Live-Sendung im ORF 
Landesstudio Vorarlberg, die Mit-
wirkung bei Sepp Forchers Klin-
gendes Österreich im Oktober 
2008 sowie die zweimalige Teil-
nahme bei Franz Poschs Mei liab-
ste Weis in den Jahren 2012 und 
2015. Trotz dieser unvergesslichen 
Momente ist es für uns noch im-
mer am schönsten, wenn wir zu-
hause gemeinsam echte Volksmu-
sik spielen“, verrät Rainer. 

Stolz auf die Kinder 
Wichtig ist dem Vollblutmusiker, 
dass aus allen seinen vier Kindern 
etwas geworden ist. Die 42-jähri-
ge Doris ist Kindergärtnerin und 
spielt Hackbrett. Der 41-jährige 
Posaunist Bernhard ist Vermes-
sungstechniker, spielt die Steiri-
sche Harmonika und leitet seit 
zehn Jahren als Kapellmeister die 
Musikkapelle in Pinswang. Der 
35-jährige Martin ist bei den Wie-
ner Symphonikern Profimusiker 
und unterrichtet an der Universi-
tät Graz Klarinette. Die 31-jähri-

ge Magdalena spielt ebenfalls Kla-
rinette, zu Hause Harfe und arbei-
tet als Grafikerin beim Landes-
theater in Innsbruck. Mitglied der 
Hausmusik sind auch Bernhards 
Frau Judith – die Kindergärtnerin 
spielt Gitarre – sowie Ernst Rai-
ners Neffe Hansjörg Haller. Der 
41-Jährige leitet als Selbstständi-
ger eine IT-Firma mit 90 Mitar-
beitern, der virtuose Trompeter 

lässt es sich aber nicht nehmen, in 
seiner spärlichen Freizeit bei der 
Außerferner Stubenmusik den 
Kontrabass zu zupfen. 

Mama als Managerin 
„Und unser allerwichtigstes Mit-
glied steht gar nicht auf der Büh-
ne“, macht Ernst Rainer seiner 
Frau eine Liebeserklärung. „Ulrike 
hält uns bei allem, was wir tun, 
den Rücken frei. Das geht los mit 
der Kinderbetreuung unserer 
Schar an Enkeln bis hin zum Ko-
chen. Außerdem macht die Mama 
und Oma alle unsere Pressefotos 
und ist die gute Seele bei allen or-
ganisatorischen Aufgaben, auch 
zuletzt bei der Aufnahme unserer 
CD“, lobt der Vollblutmusiker sei-
ne Angetraute, die sich auch um 
die Vermarktung des neuen Ton-
trägers kümmert.  
Diesen gibt es übrigens samt den 
Noten beim Musikverlag ABEL 
(Tel. +43 5510 7000, E-Mail 
info@abel.at), bei Ernst Rainer 
unter rainere3008@gmail.com 
oder beim TVB Reutte.  

(me)
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Sein Geschenk zum 60er bekam Ernst Rainer erst mit 63. Aber die Erfüllung ei-
nes Herzenswunsches kommt nie zu spät! Fotos: Ulrike Rainer 

Hausmusik schweißt die Familie zusammen 
Zum 60. Geburtstag vom Papa brachte die Familie Rainer ihre erste CD auf den Markt

Ein Bild von der CD-Präsentation in der Kellerei Reutte: Martin, Hansjörg, Judith, Magdalena, Bernhard, Doris und Ernst.



Tischlerei Praxmarer GmbH 
A-6444 Längenfeld 

Huben 
Tel. 05253 / 5519 

www.praxmarer.com
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 An die 500 SchülerInnen der LMS Ötztal begeisterten beim Open Air in Sautens
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10

Bei traumhaften Wetter und bester 
Stimmung ging das Open-Air-Konzert 
der LMS Ötztal in Sautens über die 
Bühne. An die 500 junge MusikerIn-
nen begeisterten die ZuhörerInnen in 
der Kalkofen Arena. Präsentiert wurde 
die ganze Palette des Angebots der 
Landesmusikschule Ötztal. Es wurde 
gespielt, gesungen und getanzt. Drei 
Stunden voller Leben, Freude und 
Fröhlichkeit. 
1 LMS Direktor Klaus Strobl und 

Raika Vorstand Manfred Scheiber 
vor der Verleihung des Förderprei-
ses der LMS Ötztal. Dieses Jahr 
ging der Preis im Wert von 400 
Euro gestiftet von der Raika Ötztal 
an die Gitarristin Tamara Stokano-
vic. 

2 Gebi Leiter, Michael Hackl und 
Dominik Rettenbacher gönnen 
sich noch eine letzte Erfrischung, 
bevor es für die Musiker der MK 
Sautens heißt sich in Schale zu 

werfen. 
3 Edelbrandsommelier Nina Auer 

und Trachtenobmann Günter 
Schöpf noch entspannt vor dem 
großen Ansturm. Beide immer zur 
Stelle, wenn es gilt, die Gläser 
nicht leer werden zu lassen. 

4 Carina und Günther Hackl behiel-
ten bei der Ausgabe Bons char-
mant und mit viel Sautner Witz 
den Überblick über das Angebot 
an Speis und Trank. 

5 MK Sautens Obmann Christian 
Hackl, Hubert Maurer als begeis-
terter Musiker und Nico Maurer 
voll Vorfreude auf die kommenden 
drei Stunden voller Musik. 

6 Laura Hackl und Magdalena 
Schöpf, die den Geigenbogen zum 
Open Air gegen den sprichwörtli-
chen Kochlöffel eingetauscht hat, 
servierten gekonnt Bratwurst, 
Schnitzel und Pommes. 

7 Lehrerin Jazmin Bobita 

 Andrejcsik am Klavier und Lehrer 
Joachim Pedarnig am Kontrabass 
begleiteten und unterstützten den 
einen oder anderen Auftritt der 
jungen MusikerInnen.  

8 Elias Köfler strahlt mit seiner stol-
ze Oma Maria-Rita Pallhuber 
nach dem erfolgreichen Auftritt der 
„Steirischen“ um die Wette. 

9 Gebhard, Judith und Renate 
Schöpf bejubelten mit geballter Fa-
milienkraft den Auftritt ihrer (En-
kel)-Tochter. „Nach den vielen Jah-
ren des Übens und Lernens klingt 
die Geige richtig schön“, 
schwärmt Mama Judith. 

10 Immer gut gelaunt und mit viel 
Musik im Herzen leiten Katharina 
Kuen und Theresa Schapfl ihre 
SchülerInnen durch die Musik-
schuljahre. Den Enthusiasmus bei-
der Lehrerinnen hört man förmlich 
aus den Instrumenten der Schüle-
rInnen springen.  

6464 Tarrenz, Hauptstr. 71 · Tel. 05412/64111 · info@autohaus-krissmer.at

GmbH & CoKG

19.30 Uhr  Einmarsch der Musikkapellen Heiligkreuz (DE) und Mieming,  
anschließend Konzert der MK Heiligkreuz im Festzelt 

20.00 Uhr  Bieranstich mit Freibier 
21.00 Uhr  Konzert der Musikkapelle Mieming 
22.00 Uhr  „Höllawind aus dem Zillertal“ 
 
 
 
14.00 Uhr  Festakt in „Barger’s Anger“, Gasthaus Sonne 
15.00 Uhr  Aufmarsch zum Festgelände  

beim Musikpavillon mit anschl. 
Marschwertung bei der Volksschule 

17.00 Uhr  Konzert der Musikkapelle Nassereith,  
Imst und Piller 

22.30 Uhr  „Salvesenklang aus Tarrenz“

FREITAG, 8. JULI 2022

SAMSTAG, 9. JULI 2022



Zwei Jahre musste coronabedingt die 
Eröffnung des Praxis-Ateliers am ehe-
maligen Gottstein-Areal an der Bun-
desstraße 3 in Imst verschoben wer-
den, doch nun war es so weit: Die in-
zwischen räumlich und personell er-
weiterte Praxisgemeinschaft von fünf 
Personen wurde offiziell ihrer Bestim-
mung übergeben. Nun finden sowohl 
Psychotherapie und Psychologie als 
auch Kunst und Fotografie einen wür-
digen Rahmen. „In der Psychothera-
pie werden Menschen oft zum Malen 
ermutigt und darin bestärkt, an der 
Kreativität dranzubleiben, auch wenn 
es keinen Preis dafür gibt“, zeigte sich 
Nathalie Kröss, ihres Zeichens Initia-
torin der Praxisgemeinschaft, klini-
sche Psychologin und freischaffende 
Künstlerin, in ihrer Rede überzeugt. 

1 Erziehungswissenschaftler Flori-
an Schiestl beendet gerade seine 
Ausbildung zum Psychotherapeu-
ten und teilt sich die Praxisräum-
lichkeiten mit Erziehungswissen-
schaftlerin und Mentalcoach 
 Patricia Aspalter, die mit The-
menwegen auch die Natur ins 
psychotherapeutische Konzept 
mit aufgenommen hat. 

2 Als Kulturobfrau der Stadt Imst 
und ebenfalls Kunstschaffende 
gratulierte Barbara Hauser zur 
Eröffnung der Praxisgemein-
schaft. Nathalie Kröss ist neben 
ihrer Arbeit als Psychotherapeutin 
– unter anderem für Kinder und 
Jugendliche – als freischaffende 
Künstlerin tätig und zeigte zur Fei-
er einige ihrer Werke im Praxis-

atelier.  
3 Neben der bildenden Kunst tru-

gen Natalie Granitzer, Jasmin 
Granitzer und Selina Falch zur 
Praxiseröffnung mit ein paar Lie-
dern musikalisch etwas zum 
Nachmittag bei. Katarzyna 
 Capowicz nutzt die Räumlichkei-
ten als Fotostudio und präsentiert 
hier auch ihre fotografischen 
Kunstwerke. 

4 Stefanie Schiestl ließ sich die Ge-
legenheit nicht entgehen, den Ar-
beitsplatz ihres Mannes Florian 
einmal im Rahmen einer Feier zu 
besuchen. Fritz Melcher ist als 
klinischer Psychologe und Psy-
chotherapeut selbst Mieter der 
Räumlichkeiten. Gabi Emberger 
kam als Malerkollegin von Natha-

lie Kröss zur Feier. 
5 Psychologin und Psychothera-

peutin Sylvia Sager ist die fünfte 
im Bunde der Praxisgemein-
schaft, wozu ihre Schwiegereltern 
Venerand und Maria Sager herz-
lichst gratulierten und mit Ingwer-
saft anstießen.

Der „Bahnteil“ dieses spannenden 
Projektes, in dem Bahnen in der Terra 
Raetica geschichtlich beleuchtet wer-
den, wird aktuell in der Turmgalerie 
auf Schloss Landeck ausgestellt. Er-
öffnet wurde diese Wanderausstellung 
am 10. Juni – zahlreiche Interessier-
ten ließen sich diese geschichtlich 
hochkarätige Veranstaltung nicht ent-
gehen. Über Zukunftsvisionen sprach 
Siegfried Gohm von der Initiativgrup-
pe „Pro Reschenbahn“. Zu sehen ist 
die Ausstellung noch bis 27. August in 
der Turmgalerie auf Schloss Landeck, 
täglich von 10 bis 17 Uhr.  
 
1 Besuchten die Ausstellungseröff-

nung: Künstler Erich Horvath, 

Christoph Wachter (Obmann-Stv. 
Museumsverein), Maria Jörg 
(Vorstandsmitglied Museumsver-
ein), Anna Award-Konrad (Stadt-
archäologie Hall) und Kuratorin 
Sylvia Mader.  

2 Die Gemeindeführung aus Nau-
ders ist natürlich interessiert an 
geschichtlichen Hintergründen 
und nicht weniger an den Visio-
nen der Initiativgruppe „Pro Re-
schenbahn“, im Bild zu sehen ist 
der Bürgermeister Helmut Spöttl 
und sein Vize Karl Ploner, dessen 
Urgroßvater 1906 Gemeindevor-
steher von Nauders war. Von ihm 
hat er noch Schreiben geerbt, die 
schon damals eine Bahnverbin-

dung zur Sprache brachten.  
3 Siegfried Gohm von der Initiativ-

gruppe „Pro Reschenbahn“.  
4 Der Landecker Werner Duschek 

ist „Eisenbahnliebhaber“ und aus-
gebildeter Straßenbahnfahrer. Tä-
tig ist er in der Landeshauptstadt 
Innsbruck.  

5 John Koolen ist Dorfchronist in 
Ried und einer der Hauptakteure 
beim Buchprojekt „900 Jahre 
Ried“. 

6 Auch Vertreter von Landecks 
Stadtpolitik waren anwesend: Im 
Bild zu sehen Gemeinderätin 
 Monika Rotter mit Bürgermeister 
Herbert Mayer.  

7 Unterhielten sich interessiert: 

Georg Pfenniger, der sein techni-
sches Know-how einbrachte und 
Peter Rotter, der Mann von Ge-
meinderätin Monika Rotter.  

8 Robert Stefan, der Mediziner und 
(wie er selbst gesteht) „Hobbyhis-
toriker“ ist und in Ried lebt, kam 
mit Töchterchen Rosa zur Aus-
stellungseröffnung.  

9 Heinz und Waltraud Frötscher 
aus Landeck mit Peter Gohm aus 
Zams.  

10 Zwei Landecker unter sich: 
 Harald Pesjak und Bruno Bock – 
die beiden erzählten, dass sie erst 
kürzlich mit ihrer „Kartenspiel-
Runde“ mit der Bahn nach Buda-
pest gereist sind. 
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 Der böse Weg – Die europäische Verkehrsader über den Reschen 
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 Praxis-Atelier feiert mit Kunst- und Fotoausstellung Eröffnung
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Topmarken zu attraktiven Prei-
sen – und das Ganze verbunden 
mit einem schönen Ausflug. 
Samnaun macht es möglich! Das 
Zollfreiparadies auf rund 1.800 
Metern Seehöhe bietet von Uh-
ren und Schmuck über Kosmeti-
ka und Tabakwaren bis hin zu 
kulinarischen Spezialitäten oder 
Spirituosen für jeden etwas. Na-
türlich kann man auch den Tank 
des Autos kostengünstig füllen. 
Dank der Zollfreizone sind Best-
preise garantiert. 
Die wohl höchstgelegene Ein-
kaufsmeile Europas bietet ihren 
Kunden mehr als 40 Shops, in de-
nen man zollfrei einkaufen kann. 
Pro Person dürfen Waren für CHF 
300 respektive EUR 300 ausge-
führt werden. Zu beachten sind 
die Freimengen bei gewissen Pro-
dukten. 
Möglich macht das zollfreie Ein-
kaufen in Samnaun ein schweiz -
weit einzigartiger Status. Der Ort 
war früher relativ abgeschnitten 
und nur über eine Zufahrtsstraße 
über Tirol erreichbar. Das förderte 

den Handel zwischen den Sam-
naunern und den Tirolern. Mit 
der Einführung des Zollwesens 
1848 war damit aber Schluss. Ab 
sofort mussten alle Waren verzollt 
werden. Die Samnauner stiegen 
auf die Barrikaden und erwirkten 
1892 ein Zollausschlussgebiet. 
Dieser Status blieb auch 1912 mit 
der Eröffnung der Samnaunerstra-
ße von Martina nach Samnaun auf 
Schweizerischem Staatsgebiet er-
halten; bis heute genießt das 
Bündner Dorf diesen Status – als 
einziges Gebiet in der Schweiz. 
Trotz des starken Franken ist das 
Einkaufen in Samnaun für Besu-
cher aus dem Euro-Raum nach 
wie vor sehr attraktiv. Wer mit 
dem Auto nach Samnaun kommt, 
kann sich wegen des Wegfalls der 
Mineralölsteuer über billige Sprit-
preise freuen. So kostete am 10. 
Juni 2022 ein Liter Diesel nur 
1,686 Euro und ein Liter Super 
nur 1,753 Euro. Und das Parken 
ist in Samnaun sowieso gratis. Da 
lohnt sich ein Ausflug ins Zollfrei-
paradies also doppelt.

Boutique Moda di Vivere · Dorfstrasse 49 · CH – 7563 Samnaun
Besuchen Sie uns auf: www.modadivivere.ch

TOTALABVERKAUF
-30%

-50%
-70%
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Zollfreies Einkaufserlebnis
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6433 Oetz, Haupstraße 10, Tel. +43 5252/6011, office@thurner-franz.at, www.thurner-franz.at

Nach den Sanierungen, Umbau-
ten und Erweiterungen der ver-
gangenen Jahre befinden sich die 
öffentlichen Einrichtungen der 
Gemeinde Oetz derzeit insge-
samt auf einem ziemlich aktuel-
len Stand. Dass diese noch vor 
Corona und auch vor den Preis-
steigerungen im Baugewerbe 
vonstattengingen, darüber zeigt 
sich Bürgermeister Hansjörg 
Falkner erleichtert. Das geplante 
Großprojekt „Einsatzzentrum“ 
muss auf nächstes Jahr verscho-
ben werden, der dafür notwendi-
ge Linksabbieger steht dagegen 
kurz vor Fertigstellung. Heute, 
am 21. Juni findet im Saal Ez die 
Präsentation der Ergebnisse des 
Bürgerbeteiligungsprozesses 
„Zukunftsstrategie 2030“ statt. 
 
Ob Kindergärten, Schulen, Ge-
meindeamt, Verkehrsinfrastruk-
tur, Freizeiteinrichtungen oder der 
im Frühjahr fertiggestellte Bauhof 
– in den letzten Jahren wurden in 
der Gemeinde Oetz einige bauli-
che Maßnahmen erledigt. Das ist 
auch mit ein Grund, weshalb für 
heuer keine großen Projekte ge-
plant sind. Dass dagegen der Bau-
start des Einsatzzentrums auf frü-
hestens nächstes Frühjahr verscho-
ben ist, hängt laut Bürgermeister 
Hansjörg Falkner auch mit der un-
sicheren Lage im Baugewerbe zu-
sammen. Solange man nicht wisse, 
wie die Preise weiter steigen, wolle 
man noch abwarten und noch kei-
ne Gewerke vergeben. Denn 
schon jetzt müsse man mit Kosten 
von acht Millionen Euro aufwärts 

rechnen. Aus der Welt sei das Pro-
jekt deshalb aber keinesfalls, denn 
sowohl für Polizei und Feuerwehr 
als auch für den Arzt müsse eine 
Lösung umgesetzt werden, betont 
der Dorfchef. Zumindest der 
Linksabbieger, der Kosten von 
rund 250.000 Euro verursacht 
und als Zufahrt schon für den Bau 
des neuen Einsatzzentrums nötig 
sein wird, wird dieser Tage bereits 
fertiggestellt. Ebenfalls verschoben 
– und zwar auf unbestimmte Zeit 
– wurde der Bau eines Forstwegs, 
der der Gemeinde 120.000 Euro 
gekostet hätte und für den ein or-
nithologisches Gutachten nötig 
wäre.  

Baulich pausieren 
„Wir müssen ein bisschen auf die 
Bremse drücken und sparen“, 
sieht Falkner generell ein Kürzer-
treten durchaus positiv. Anders als 
reine Tourismusgemeinden hätte 
Oetz aber durch Corona keine all-
zu großen Einbußen an Kommu-
nalsteuer hinnehmen müssen, 
zeigt sich der Kommunalpolitiker 
erleichtert: „Unsere Gemeinde 
lebt nicht nur vom Tourismus, 
sondern hat auch andere Betriebe, 
die während Corona teilweise so-
gar eine bessere Auftragslage als 
vorher hatten. Die Tourismusbe-
triebe, die Kurzarbeit angemeldet 
hatten, zahlten außerdem weiter-
hin Kommunalsteuer, wenn auch 
weniger als vorher. Deshalb hatten 
wir insgesamt nicht so große Ein-
bußen, sondern sind mit einem 
blauen Auge davongekommen.“ 
Während man baulich pausiert, 

zeigt man sich indes in Sachen 
Bürgerbeteiligung weiterhin aktiv: 
So fand am 14. Juni und damit lei-
der bereits nach Redaktionsschluss 
die Präsentation der ersten ausge-
arbeiteten Studien für eine Orts-
umfahrung durch das Land Tirol 
statt. Es handle sich bei den einzel-
nen Varianten um reine Studien, 
weshalb bisher noch keine weite-
ren Parteien wie beispielsweise 
Grundstücksbesitzer in die bis 
dato gesetzten Schritte miteinge-
bunden wurden. Man hätte zuerst 
die Bevölkerung informieren wol-

len, bevor man sich im Gemeinde-
rat mit der weiteren Vorgehens-
weise auseinandersetzen werde, er-
klärt der Dorfchef.  

Oetzer Zukunftsstrategie  
Über den Ist-Zustand informiert 
wird die Bevölkerung außerdem 
über die Zukunftsstrategie 2030: 
Heute, am 21. Juni findet dazu 
um 19 Uhr eine öffentliche Ver-
sammlung im Saal Ez statt, bei der 
die Gemeinde und der Tourismus-
verband über bisherige und zu-
künftige Projekte informiert. Von 
der Strategie wurden insbesondere 
zwei Maßnahmen bereits umge-
setzt, wie Falkner erklärt: Zum ei-
nen die Bettenobergrenze von ma-
ximal 150 Betten bei neu errichte-
ten beziehungsweise 200 Betten 
bei bestehenden Betrieben oder 
solchen, die einen touristischen 
Mehrwert für die Region bringen. 
Außerdem werde man keine weite-
ren Freizeitwohnsitze mehr geneh-
migen, ergänzt Falkner. Damit 
greife man dem Entwurf der Vor-
behaltsgemeindeverordnung des 
Landes vor, das sich derzeit in der 
Begutachtungsphase befinde und 
in dem Oetz zu jenen 148 Ge-
meinden gehört, in denen künftig 
die Schaffung weiterer Freizeit-
wohnsitze durch rigorose Sanktio-
nen verhindert werden sollen. Au-
ßerdem schreibt die Gemeinde 
schon bisher ab einer Grund-
stücksgröße von 700 Quadratme-
tern oder der Lage im Ortskern ei-
nen Bebauungsplan vor, um so die 
Schaffung von leistbarem Wohn-
raum zu fördern. (ado)

Heute, am 21. Juni, kann man im Saal 
Ez mit Bürgermeister Hansjörg Falk-
ner über die Zukunft der Gemeinde 
Oetz diskutieren. Foto: Dorn

Oetzer Infrastruktur ist fast am letzten Stand 
Großprojekt Einsatzzentrum auf mindestens nächstes Frühjahr verschoben



Dora Czell ist hierzulande bei-
leibe keine Unbekannte: Schon 
als sehr junge Frau lockte die 
studierte Malerin und Kunsthis-
torikerin Freunde der bildenden 
Kunst zu Ausstellungen wie je-
ner im Imster Rathaussaal 1968, 
wo sie Werke ausstellte, die sie in 
halb Europa gemalt hatte. Heute 
gibt sie sich bedachter und freut 
sich darauf, ihr neuestes Werk 
demnächst an der eigenen Haus-
wand in Oetz zu präsentieren 
und im November einen Vortrag 
über die Erdgöttin im Saal Ez zu 
halten. 
 
„Mit dem Alter wächst die Liebes-
fähigkeit, aber auch der Mut zur 
Radikalität“, zeigt sich Dora Czell 
in ihrem 76sten Lebensjahr über-
zeugt. Vielleicht ist auch wegen 
dieser Ambivalenz in ihrem Leben 
der Titel ihres für Herbst geplan-
ten Vortrags so gegensätzlich: Als 
„Liebeserklärung an die Erdgöttin 
oder das verlorene Paradies“ ist die 
Veranstaltung der Bücherei Oetz 
angekündigt, die am 17. Novem-
ber um 19 Uhr im Saal Ez in kul-
turelle und spirituelle Tiefen ent-
führen wird. Diese zwei Seiten des 
Lebens sind es aber auch, die die 
Künstlerin in ihrem neuesten 
Werk, das der Mutter Erde gewid-
met ist und denselben Titel wie 
der Vortrag trägt, zum Ausdruck 
bringt und das die Farbe Rot in ih-
rer ganzen Intensität zeigt. „Wie 
Nitsch sagt, ist Rot die Farbe der 
Liebe und des Schmerzes. Wir 
sind alle im Blut. Ich hab mich zu 
dieser Farbe durchgerungen, zu 
dieser Farbe der Liebe, des 
Schmerzes und des Lebens.“ 

Verletzte Schönheiten 
Czell, die schon seit vielen Jahren 
ihre Werke mittels Goldfäden „re-
pariert“ und so ähnlich wie in der 
japanischen  Kunst des Wabi-Sabi 
den Wert der Gegenstände bzw. 
Bilder steigert, bewahrt auch den 
Wert der Dinge in ihrem Atelier, 
wie der alten Thonet-Bank oder 
des bequemen Lehnstuhls. „Das 
ewige Neuerzeugen kostet uns die 
Energie, die wir woanders drin-
gender brauchen“, appelliert die 
Künstlerin gegen die Wegwerfkul-

tur. Nicht nur den Dingen, son-
dern auch den Menschen und der 
Natur mit Respekt entgegenzutre-
ten, fordert die Wahloetzerin: 
„Wenn wir liebesfähig sind, ist die 
Welt so, wie wir uns wohlfühlen“, 
hat sie eine einfach klingende For-
mel zum Glück parat. Der mo-
mentane Zustand der Welt indes 
lässt die pensionierte Kunsterzie-
herin am Gymnasium Imst und 
am Borg Innsbruck ratlos, aber 
optimistisch bleibend  zurück: 
„Dass die Menschen immer wie-
der Kriege anfangen, ist mir un-
verständlich. Aber wir werden es 

wohl mit gemeinsamer Kraft 
schaffen, den Frieden immer wie-
der zu erneuern.“ 

Getragen von der Natur 
Als Tochter eines sehr religiösen, in 
Geschichte promovierten Vaters 
und einer Mutter, die als eine der 
ersten weiblichen Absolventinnen 
der Universität für Bodenkultur in 
Wien den wissenschaftlichen Weg 
gewählt hatte, wuchs Czell in ei-
nem Bauernhof im Tiroler Unter-
land auf und bekam wohl durch 
die Bodenproben, die sie schon als 
Kind mit ihrer Mutter sammelte, 

einen frühen Bezug zur Mutter 
Erde. In ihrem neuesten Werk 
steht diese im Zentrum eines lan-
gen und schmalen Ölbilds auf Alu-
minium. Die Pfingstflamme, die 
nun über Mutter Erde schwebt, hat 
die Künstlerin indes erst später 
hinzugemalt. Sie ist nun die Ergän-
zung zu den Friedenstauben, die 
die schematischen Ähren umkrei-
sen, wie Czell erklärt. „Wir sind ge-
tragen von der Natur und mit der 
Natur. Die Friedenstauben symbo-
lisieren die himmlischen Wesen. 
Wir können uns nicht von diesem 
Himmlischen trennen.“ (ado)
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Skatepark Oetz wird eröffnet 
Verein Flugmodus hat der Gemeinde eine neue,  
öffentlich zugängliche Freizeiteinrichtung beschert
Es war die Begeisterung ihrer 
Kinder, die drei Oetzer Väter 
dazu bewogen hat, in Eigenregie 
einen Skatepark zu errichten: 
Markus Schwaiger, Rudi Wyhli-
dal, Tom Greil und zahlreichen 
Helfern ist es zu verdanken, dass 
Skater nun im Vorderen Ötztal 
eine hochwertige Anlage finden, 
die sie kostenlos nutzen können. 
Die Gemeinde hat einen großen 
Teil der Materialkosten über-
nommen. 
 
In unmittelbarer Nähe zum Oet-
zer Schwimmbad wird in Kürze 

ein Skatepark eröffnet. Dank der 
Initiative und Arbeit dreier Väter 
wurde auf einer rund 500 Qua-
dratmeter großen Fläche des Tou-
rismusverbands, der diese kosten-
los zur Verfügung stellt, in den 
letzten Wochen gebaggert, aufge-
schüttet und betoniert.  Zuvor tra-
fen sich die Jugendlichen gerne auf 
anderen Plätzen, wo sie mitunter 
nicht gern gesehen waren. „Wir 
konnten nicht etwas fordern und 
dann selbst nichts machen. Uns 
haben in der Planung und Ausfüh-
rung auch ein paar Experten mehr 
oder weniger unentgeltlich gehol-

fen. Wir betonieren alles selber 
und hatten an manchen Tagen 
mehr als zehn Helfer“, zeigt sich 
Vereinsobmann Markus Schwai-
ger begeistert von der Mitarbeit 
zahlreicher Helfer. Nur die 
Asphaltierungsarbeiten habe man 
an eine externe Firma übergeben 
müssen.  

Eigenleistung 
Am hinteren Teil des Platzes wird 
zukünftig ein Betonpool mit ver-
schiedenen Abschnitten Skate-
boarden für alle möglich machen. 
Am vorderen Teil werden 

Liebeserklärung an die Erdgöttin 
Oetzer Künstlerin Dora Czell trägt mit ihrem neuesten Werk zur Kultur ihrer Wahlheimat bei

Dora Czells neuestes Werk wird demnächst für Spaziergänger sichtbar an der Fassade ihres Haus zu hängen kommen.
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Der neue Skatepark wird dank der Arbeit des Vereins Flugmodus und zahlreicher 
Helfer demnächst eröffnet. Foto: Wyhlidal

zwei mobile Rampen aufgestellt, 
die jeweils im Winter abgebaut 
und Parkplätzen der Bergbahnen 
weichen werden. Die Toilettenan-
lage des Schwimmbads sowie das 
Büffet sind für die Skater zusätz-
lich frei zugänglich. Insgesamt 
wird der Platz rund 55.000 Euro 
kosten, wobei die Gemeinde 
35.000 Euro fix plus 10.000 Euro 
Ausfallshaftung im Falle fehlender 
Sponsorengelder übernehmen 
wird. Dass die Errichtungskosten 
für die Gemeinde verhältnismäßig 
niedrig ausfallen, ist zum einen der 
hohen Eigenleistung des Vereins 
geschuldet, zum anderen der Hilfe 
von Sponsoren, die ebenfalls den 
Platz mitfinanzieren.  

Flugmodus 
Und auch wenn der Platz künftig 

kostenlos für alle zugänglich sein 
wird, freut sich der Verein doch 
über zahlende Mitglieder: Dank 
eines Sportbonus wird der Mit-
gliedsbeitrag von jährlich 30 Euro 
heuer vom Land um zusätzliche 90 
Euro aufgestockt, wovon auch 
Haftpflicht-, Rechtschutz- und 
Unfallversicherung der Mitglieder 
gezahlt werden. Wer sich für die 
Arbeit des Vereins und insbeson-
dere für ihren Skatepark interes-
siert, kann sich auf dessen Home-
page www.flugmodus.tirol oder 
auf dessen Instagram-Account 
flugmodus.ez informieren. Schon 
jetzt ist das Feedback sehr positiv, 
wie Schwaiger von den Bauarbei-
ten weiß: „Es kommen immer wie-
der Skater vorbei, die sagen, das 
wird der beste Park, den sie ken-
nen.“ (ado)

Doppelt Matt, einmal Moser 
Literatur und Musik im Garten der Bücherei Stams 
Sie sind weder verwandt noch 
verheiratet. Doch schreiben tun 
sie beide. Und nun tragen Roswi-
tha Matt und Manuel Benjamin 
Matt auch gemeinsam vor. Musi-
kalisch begleitet von Alexander 
„Moser“ Scheiber. Im Garten der 
Öffentlichen Bücherei Stams, bei 
freiem Eintritt am Donnerstag, 
dem 23.6., um 18.30 Uhr. 
 
Was alle Texte von Roswitha Matt 
eint, sind das Feuer und die Lei-
denschaft. Nicht nur am Papier, 
sondern gerade in der Darbietung. 
Die Imsterin, die 2019 zur Tiroler 
Meisterin im Poetry Slam gekürt 
und knapp ein Jahr später auch 
mit dem Förderpreis des Landes 

Tirol bedacht wurde, versteht da 
zweifellos ihr Handwerk. Vorge-
tragen wird auswendig – und, wie 
sich’s in der Welt des Poetry Slam 
gehört, natürlich freistehend. 
Er, Manuel Benjamin Matt, hin-
gegen sitzt lieber und schreibt über 
Erlebtes und Ausgedachtes, von 
Menschen und anderen Kuriositä-
ten, über Trauer und andere Hei-
terkeiten.  
Musikalisch unterstützt wird das 
doppelte Matt-Lottchen von Ale-
xander „Moser“ Scheiber: Mit Gi-
tarre, vielleicht auch mit seiner 
Stimme – aber auf jeden Fall am 
Donnerstag, dem 23. Juni, um 
18.30 Uhr im Garten der öffentli-
chen Bücherei Stams. 



Wir gratulieren zum gelungenen Umbau und  
danken für die angenehme Zusammenarbeit.

WIR DANKEN FÜR DIE  
TOLLE ZUSAMMENARBEIT!

Weisseespitze vergrößert Restaurantbereich 
Innovativer Familienbetrieb am Eingang des Kaunertals punktet mit Barrierefreiheit

Das Vier-Sterne-Hotel Weisseespitze von Fa-
milie Hafele, am Eingang zum wunder-
schönen Kaunertal gelegen, lässt mit 

Neuigkeiten aufhorchen. Von Ende April bis Mitte 
Mai wurde im Ganzjahresbetrieb mit 150 Betten 
und einem Stammgästeanteil von 70 bis 80 Pro-
zent ein Umbau vollzogen. Dabei wurde insbe-
sondere einer von drei Speisesälen gestaltet und 
bietet nun Platz für weitere 120 Sitzplätze. Das 
Highlight des neuen Genussbereiches ist unter 
anderem der begehbare Weinschrank, der im 
Herzen des Speisesaales zum Verkosten edler 
Tropfen einlädt. „Neu hinzu kamen außerdem 
großzügige Fenster und eine 20 Zentimeter dicke 
Isolierung“, erklärt Hoteldirektor Christian Santl, 
und weiter über die Neuerungen: „Wo jetzt die 
Zirbenstube ist, war früher zum Beispiel das Kin-
derspielzimmer. Wichtig war uns auch, dass der 
gesamte neue Gastronomiebereich barrierefrei 
bleibt. Wir haben ja die längste Rolli-Bar Tirols 
und sind ein Eldorado für Rollstuhlfahrer.“ Auf 

Barrierefreiheit wurde also ein besonderes Au-
genmerk gelegt, und bei der Einrichtung wurde 
bewusst das Auge auf moderne Elemente im 
Landhausstil gelegt. „Für die architektonische 
Planung und Umsetzung war die Tischlerei 
Tschallener aus Ried verantwortlich“, betont Fa-
milie Hafele, die stolz ist auf den Umbau „und 
ganz besonders aber auch auf unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die immer tatkräftig mit 
anpacken.“ 
Tatsächlich sind die Familie und ihre Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen ein eingespieltes Team. Paul 
und Daniela ziehen mit den Seniorchefs Charly 
und Karin Hafele an einem Strang, um einen un-
beschwerten Urlaubsaufenthalt zu garantieren. 
Während Paul als Küchenchef die Kulinarik pas-
send zur Philosophie der Lebensfreude gestaltet, 
kümmert sich Daniela an der Rezeption und hin-
ter den Kulissen dafür, dass es den Gästen an 
nichts fehlt. Charly steht der jungen Generation 
beratend zur Seite und ist Ansprechpartner für 

Motorsport, ist doch das Hotel auch eine beliebte 
Destination unter Bikern. Karin ist mit viel Herz-
blut für „ihre Leute“, ob Familie oder Gäste, da 
und sorgt nebenbei für gute Stimmung. Für den 
gelungenen Umbau bedankt sich Familie Hafele 
mit Team herzlich bei allen bauausführenden Fir-
men.  (Novi)
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Lass uns darüber reden 
Die Sorgen von Männern und Burschen finden bei den Landecker Mannsbildern Gehör
Bereits vor 15 Jahren öffnete die 
Beratungsstelle Mannsbilder in 
Landeck ihre Pforten. Heute mit 
dabei im Team: Pädagoge Chris-
tian Deimbacher, Theologe 
Ernst Ehrenreich, Psychologe 
Reinhard Pfandl und Logothe-
rapeut Christian Mayer. Die vier 
Berater haben ein offenes Ohr 
für die Konflikte der Männer im 
Tiroler Oberland. Ihre oberste 
Maxime dabei: wertfrei und ent-
schleunigt kommunizieren, im 
besten Fall mit einer Prise Hu-
mor. 
 
Einen Termin bei einem der Bera-
ter zu vereinbaren, ist denkbar ein-
fach. „Anrufen, das Anliegen in 
ein paar Worten schildern, danach 
machen wir ein Treffen bei uns im 
Alten Widum aus“, erklärt Chris-
tian aus Imsterberg. Sein Namens-
vetter aus Telfs war beim Gespräch 
verhindert. Zwischen Erstkontakt 
und Erstberatung liegen im 
Durchschnitt zwei Wochen, was 

im Vergleich zu den anderen Tiro-
ler Zweigstellen eine recht kurze 
Zeitspanne ist. Kommen dürfen 
Männer und Burschen ab zwölf 
Jahren. Zum Einzugsgebiet gehö-
ren – strenggenommen – der Be-
zirk Landeck und Imst. Reutte be-
heimatet seit rund zwei Jahren 
eine eigene Mannsbilder-Bera-
tungsstelle. „In der ersten Einheit 
klären wir allgemeine Fragen und 
man schaut, ob man sich ver-
steht“, beschreibt Reinhard. Die 
Chemie zwischen Berater und Be-
ratenem müsse schließlich passen. 
Das Angebot der Mannsbilder ist 
kostenlos, ersetzt allerdings keine 
psychologische Therapie. Rein-
hard erläutert dazu: „Wir fungie-
ren mehr als Begleiter und über-
weisen die Männer bei schwerwie-
genderen Problemen an geeignete 
Stellen.“ 

Alltag, Job, Gewalt 
Die Themen, welche in den 50-
minütigen Beratungseinheiten zur 

Sprache kommen, sind so mannig-
faltig wie die Männer und Bur-
schen selbst. „Die Hilfesuchenden 
sind bunt gemischt, egal ob auf Al-
ter, Job, Herkunft oder Bildung 
bezogen“, informiert Ernst, der 
vor seiner Zeit als Berater Förster, 
später Priester im Kapuzinerorden 
war. Heute ist er verheiratet und 
Vater zweier Kinder. Er ergänzt: 
„Oft liegen die Probleme im All-
tag: in der Beziehung, auf der Ar-
beit, in der Familie. Auch die Se-
xualität ist ein Thema, das belasten 
kann.“ Immer wieder gehe es auch 
um Gewalt. Dass Männer zwar 

statistisch gesehen in den meisten 
Fällen Täter sind, dürfe nicht ver-
schleiern, dass sie genauso Opfer 
sein können. Die Organisation, 
mittlerweile fünf Mal in Tirol ver-
treten, ist auch Anlaufstelle für be-
hördlich verordnete Beratungen 
im Falle von häuslicher Gewalt. 
Derartige Fälle stellen allerdings 
eine Minderheit dar, der Großteil 
sucht die Mannsbilder freiwillig 
auf. Pro Woche betreut das Team 
zwischen acht und zwölf Termine. 

Je früher desto besser 
Hat man(n) erkannt, Hilfe zu 
brauchen, sollte möglichst schnell 
gehandelt werden. „Der Leidens-
druck wird durch das Warten nur 
größer“, weiß Christian aus Erfah-
rung. Ähnliches gilt für Burschen, 
die das Angebot der Mannsbilder 
in Anspruch nehmen. „Wenn 
Jungs bereits früh lernen, dass es 
normal und nicht peinlich ist, sich 
in schwierigen Lebenslagen Unter-
stützung zu holen, ist das enorm 
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Fiegl+Spielberger und Elektro Sonderegger 
bündeln Kompetenzen
Die beiden Tiroler Elektrotechnikun-
ternehmen Fiegl+Spielberger und 
Elektro Sonderegger schlossen sich 
im April 2022 zu einem Unternehmen 
zusammen. Werner Sonderegger 
möchte mit der Kooperation die Fort-
führung des Standortes, sowie die Si-
cherung der Arbeitsplätze nach sei-
nem Ruhestand garantieren. Das Be-
triebsgebäude der Firma Sonderegger 
in Galtür wird als neue und eigenstän-
dige Niederlassung von Fiegl+Spiel-
berger fortgeführt werden. Von den 
beiden Geschäftsführern Leonhard 
Neuner und Johannes Thurner wurde 
Projektleiter Matthias Freudenschuss 
mit der Leitung des Standortes Galtür 
betraut. Werner Sonderegger wird 
dem Unternehmen weiterhin unter-
stützend mit Rat und Tat zur Seite 
stehen.  
 
Innovation aus Tradition 
Seit seiner Gründung vor 95 Jahren 
ist Fiegl+Spielberger spezialisiert auf 
Planung, Verkauf, Installation und 
Wartung von Stark- wie Schwach-
stromanlagen. Im Laufe der Zeit ent-
wickelte sich der Betrieb, dem Fort-
schritt sowie stetige Verbesserung 
Herzensanliegen sind, kontinuierlich 

weiter, verfeinerte und erweiterte sei-
ne Kompetenzen.  
Heute ist Fiegl+Spielberger eines der 
größten und erfolgreichsten Elektro-
technikunternehmen in Westöster-
reich und liefert Komplettlösungen für 
sämtliche Branchen: Alarmanlagen 
und Überwachungssysteme, Audio- 
und Medientechnik, Automatiktüren, 
Brandmeldetechnik, Telekommunika-
tion, Elektroinstallationen, Photovol-
taik, E-Ladelösungen, Hotel-EDV und 
Keycards sowie Kassen- und Schank-
systeme.  
Inzwischen zählt das Unternehmen 
über 500 Mitarbeiter/innen, davon 84 
Lehrlinge. Fiegl+Spielberger ist einer 
der größten privaten Ausbildungsbe-
triebe Westösterreichs und wirkt dem 
Fachkräftemangel mit der Ausbildung 
eigener Fachkräfte entgegen. Viele 
Lehrlinge bleiben dauerhaft im Unter-
nehmen.  
Ausgehend von Tirol baute Fiegl+ 
Spielberger über die Jahre acht weite-
re Niederlassungen in Österreich, 
Deutschland und der Schweiz auf. Seit 
kurzem kommt der neue Standort in 
Galtür dazu. Fiegl+Spielberger festigt 
mit dieser Fusion neben den Nieder-
lassungen Ischgl, Längenfeld und 

dem Servicestützpunkt Prutz seine 
Präsenz im Tiroler Oberland und kann 
somit noch stärker in der Region agie-

ren. Es werden auch laufend Lehrlinge 
im Bereich Elektrotechnik an allen 
Standorten gesucht. ANZEIGE

viel wert“, betont Reinhard, der 
hauptberuflich als Therapeut tätig 
ist. So können Konflikte später im 
Leben bereits früher gelöst wer-
den, meint er. „Viele erwachsene 
Männer sind es nicht gewöhnt, 
über Gefühle zu sprechen, da dies 
untereinander eher wenig vor-
kommt“, beschreibt Christian, der 
nebenbei als Musiker arbeitet. 
Frauen hätten in diesem Bereich 
kaum Berührungsängste, bei 
Männern hingegen schwinge oft 
die Angst mit, Schwäche zu zei-
gen. Die Mannsbilder bieten da-
her Raum für wertfreie Kommuni-
kation, wo auch Dinge beredet 
werden können, die im Gasthaus 
mit Freunden eher nicht zur Spra-
che kommen.  

Wer bin ich? 
Gerade bei Burschen in der Puber-
tät, aber auch in anderen Phasen 
der Selbstfindung taucht oft die 
Frage nach der eigenen Identität 
auf. Wer bin ich? Wo gehöre ich 
hin? Was macht mich zum Mann? 
„Das alles sind Gedanken, die ei-
nem auf der Suche nach dem rich-
tigen Platz in der Gesellschaft be-
gegnen können“, kommentiert 

Reinhard. Durch das Verschieben 
der traditionellen Rollenverteilung 
gehen haltgebende Strukturen ver-
loren, sind sie sich einig. Trotzdem 
sehe man den Wandel positiv. 
„Heute gibt es im Vergleich zu frü-
her einfach mehr Optionen das 
Mannsein zu leben“, erklärt Ernst. 
Das sei einerseits erfreulich, ande-
rerseits gerade für junge Männer 
herausfordernd. „Wir spüren, dass 
die Auswirkungen der Pandemie 
als Verstärker für die Konflikte 
wirken. Covid kommt in unter-
schiedlichen Facetten in fast jeder 
Beratung vor“, so Reinhard. Häu-
fig laste ein großer Druck auf den 
Schultern der Männer, weiß er: 
„Sie müssen Vater, Partner, Famili-
enerhalter, Stütze sein. Da kann 
man schon einmal das Gleichge-
wicht verlieren.“ (nisch) 
 

Drei Viertel der Landecker 
Mannsbilder: Theologe Ernst 

Ehrenreich aus Navis, 45, Pädagoge 
Christian Deimbacher aus Imsterberg, 

41, und Psychologe Reinhard Pfandl 
aus Landeck, 49 (v.l.). Gemeinsam 
mit Logotherapeut Christian Mayer 

aus Telfs (56), nicht abgebildet, 
beraten sie Oberländer Männer und 

Burschen in Krisen.  
Fotos: Schrott
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6460 Imst  Fabrikstraße 9 ∙ Tel.: 05412 / 66 888  office@reca.at

Schöner Leben mit Reca
Das Leben ist schön, heißt es bei 
Reca Imst. Und mit dem breit ge-
fächerten Angebot rund um ausge-
wählte Fliesen und Steine für eine 
maßgeschneiderte Gestaltung des 
Außen- und Innenbereichs werden 
Wohn- und Geschäftsräume noch 
ein Stück attraktiver.  
Reca – Fliesen & Steine GmbH 
aus Imst ist seit Jahrzehnten die 
erste Adresse in Tirol für zeitgemä-
ße Komplettlösungen aus einer 
Hand, die lange Jahre Bestand ha-
ben und in voller Pracht Glanz-

punkte setzen. Denn Qualität, 
Kompetenz, Know-how und Kun-
denservice werden in dem Ober-
länder Traditionsunternehmen 
von Anfang an besonders großge-
schrieben. Das Service reicht von 
der ausführlichen persönlichen 
Beratung über die individuelle 
Planung bis zur professionellen 
fachgerechten Verlegung der Flie-
sen und Steine. Der Weg ins schö-
ne Leben beginnt bereits bei einem 
Besuch des großen Schauraums in 
der Imster Fabrikstraße ...  ANZEIGE

Photovoltaik-Pflicht bei Neubauten kommt!  
Tiroler Wohnbauförderung forciert mit Ökopaket Entlastung und Nachhaltigkeit
Die derzeitige Teuerungswelle 
macht auch vor Wohn- und Bau-
kosten nicht Halt – die Gründe 
sind vielfältig und reichen von 
Auswirkungen der Corona-Pan-
demie über die derzeitigen krie-
gerischen Auseinandersetzungen 
in der Ukraine bis hin zur Kli-
makrise, weltweiten Liefereng-
pässen oder Produktionsrück-
ständen. Um diesen Entwicklun-
gen in Tirol entgegenzuhalten, 
beschloss die Tiroler Landesre-
gierung letzten Dienstag ein um-
fassendes „Ökopaket“. Dieses 
soll mit September 2022 in Kraft 
treten. 
 
Konkret werden die Förderungen 
erhöht – und zwar für jene, die 
energiesparende Maßnahmen bei 
Neubauten und Wohnhaussanie-
rungen setzen, ökologisch vorteil-
hafte Baustoffe verwenden, Ge-
bäudebegrünungen umsetzen und 
Fahrrad- bzw. E-Bike-Abstellplät-

ze implementieren. Eine Photo-
voltaik-Anlage wird bei Neubau-
ten künftig eine obligatorische Vo-
raussetzung sein, um die Wohn-
bauförderung beziehen zu kön-
nen.  

Gashahn wird zugedreht 
Was im Neubau bereits gilt, wird 
nun auch im Bereich der Wohn-
haussanierung umgesetzt: Gas als 
Energiequelle zum Heizen gehört 
der Vergangenheit an, auch der 
Umstieg auf Erdgas wird nicht 
mehr gefördert. Stattdessen wer-
den der „Ökobonus“ für hochwer-
tige Sanierungen sowie Förderun-
gen für Dämmungen auf Basis 
nachwachsender Rohstoffe er-
höht. Zudem wird der Maximal-
betrag der „angemessenen Ge-
samtbaukosten“, die von Bauträ-
gern für den Erhalt der Wohnbau-
förderung eingehalten werden 
müssen, um circa sechs Prozent er-
höht. 

Die Kosten für das Öko- und Ent-
lastungspaket liegen jährlich bei 
über 34 Millionen, die an der rich-
tigen Stelle investiert werden, wie 
LH Günther Platter betont. „Mit 
der Wohnbauförderung wollen 
wir Teuerungstendenzen entge-
genwirken. Gleichzeitig setzen wir 
auf nachhaltige Maßnahmen, um 
die Energieautonomie weiter zu 
forcieren.“  

Fördergrenzen erhöht 
Erhöhte Baukosten wirken sich 
nicht nur in höheren Mieten aus – 
es bestehe derzeit auch die Gefahr, 
dass Bauträger aufgrund der enor-
men Kostensteigerung keine neu-
en geförderten Wohnungen mehr 
bauen können.  
„Gemeinsam mit den Sozialpart-
nern haben wir beschlossen, die 
‚angemessenen Gesamtbaukosten‘ 
um circa sechs Prozent zu erhö-
hen. Damit höhere Baukosten 
nicht zu höheren Mieten führen, 

schaffen wir mit angehobenen 
Förderungskrediten einen sozialen 
Ausgleich“, sagt die zuständige 
LRin Beate Palfrader. Konkret er-
hält ein Bauträger in der verdich-
teten Bauweise damit künftig 
1.650 statt 1.400 Euro pro Qua-
dratmeter Nutzfläche als Kredit-
förderung, bei Eigenheimen sind 
es 54.000 statt 45.000 Euro an 
Förderungen. 
„Mit der Tiroler Nachhaltigkeits- 
und Klimastrategie haben wir uns 
verpflichtet, im Wohnbau nur 
noch energiesparende und um-
weltfreundliche Bau- und Sanie-
rungsmaßnahmen mit öffentli-
chen Geldern zu unterstützen. Die 
Photovoltaik-Pflicht beim geför-
derten Wohnbau, das Gasverbot 
bei Sanierungen und die Förde-
rung von ökologischen Baustoffen 
sind die nächsten konkreten Um-
setzungsmaßnahmen aus der Stra-
tegie“, betont LHStvin Ingrid Fe-
lipe abschließend.
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Das Tiroler „Ökopaket“
Bei Neubauten gilt künftig 
folgendes: 
• Pflicht für die Errichtung von Photo-

voltaik-Anlagen mit mindestens sie-
ben Kilowatt Peak 

• Erhöhte Förderung für energiespa-
rende Maßnahmen (Dämmung, Bio-
masseheizung, Wärmepumpe, Fern- 
/ Nahwärmeanschluss) 

• Erhöhte Förderung für ökologisch 
vorteilhafte Baustoffe: Stärkung Holz 
als Baustoff; mögliche Kostenerhö-
hung im Vergleich zu nicht-ökolo-
gisch vorteilhaften Baustoffen nun-
mehr zehn Prozent (früher acht Pro-
zent) 

• Förderung Gebäudebegrünung: För-
derung für Dachbegrünung wird von 
20 auf 50 Euro pro Quadratmeter 
begrünter Fläche erhöht; erlaubte 
Mehrkosten bei Gebäudebegrünung 
100 statt 50 Euro pro Quadratmeter 
begrünter Fläche. 

• Neu: Einführung Förderung für Fas-
sadenbegrünung in Höhe von 50 
Euro pro Quadratmeter begrünter 
Fläche. 

• Erhöhte Förderung für Fahrradab-
stellplätze (auch E-Bike) – nunmehr 
1.050 Euro pro Fahrradabstellplatz 
bei einer Wohnung mit 70 m2 Nutz-
fläche (bislang 700 Euro)

Beispiel: Ein Ehepaar mit zwei Kindern errichtet 
ein sehr gut gedämmtes Wohnhaus mit ökolo-
gisch vorteilhaften Baustoffen (Holzbauweise) 
mit 130 m2 Nutzfläche, Wärmepumpenheizung, 
50 m2 Dach- und 30 m2 Fassadenbegrünung, Er-
richtung eines E-Bike Abstellplatzes. Folgende 
Förderungen sind künftig möglich: Kreditförde-
rung: 54.000 statt bisher 45.000 Euro (plus 
9.000 Euro); 5.000 Euro Kinderzuschuss (wie 
bisher);  ökologische Förderungen: 26.320 statt 
bisher 13.960 Euro (plus 12.360 Euro aus dem 
neuen Ökopaket) 
• Erhöhung Fördersätze bei verdichte-

ter Bauweise (bis 250 Quadratmeter 
Nutzfläche):  

Durchschnittlicher Grundverbrauch ≤ 
200 m2: + 250 Euro (1.650 Euro statt 
bisher 1.400 Euro); > 200 bis 250 m2: 
+ 230 Euro (1.500 statt bisher 1.270 
Euro); > 250 bis 300 m2: + 200 Euro 
(1.300 statt bisher 1.100 Euro); > 300 
bis 350 m2: + 170 Euro (1.140 statt 
bisher 970 Euro) und >350 bis 400 
m2: + 150 Euro (980 statt bisher 830 
Euro) 
•  Erhöhung Förderung ohne weiteren 

Grundverbrauch auf 1.300 Euro pro 
Quadratmeter (bisher 1.100 Euro) 

•  Erhöhung Förderung für Eigenhei-
me auf 54.000 Euro (bisher 45.000 
Euro)  

Beispiel: Ein Ehepaar mit zwei Kindern erwirbt 
eine geförderte Eigentumswohnung mit 120 m2 

Nutzfläche, Ø Grundverbrauch 200 m2. Förde-
rungskredit neu: 120 m2 x 1.650 Euro = 198.000 
Euro (bisher 168.000 Euro; das heißt: Förde-
rungserhöhung um 30.000 Euro)

Bei Wohnhaussanierungen 
gilt Folgendes: 
•  Erhöhung der höchstzulässigen för-

derbaren Kosten bei Wohnhaussa-
nierungen. Damit steigen die maxi-
malen förderbaren Kosten pro Woh-
nung mit 120 Quadratmetern um 
24.000 Euro auf 132.000 Euro 

•  „Raus aus Gas“ nicht nur bei Neu-
bauten, sondern auch bei Sanierun-
gen – Ausschluss von Erdgas-
Brennwert-Systemen aus den För-
derkriterien  

•  Qualität: Die Ökobonus-Förderung, 
die für umfassende Sanierungen ge-
währt wird, konzentriert sich künftig 
auf qualitativ hochwertige Sanierun-

gen. Die Ökobonus-Förderung bei 
Gebäuden mit einer Nutzfläche un-
ter 300 Quadratmetern steigt von 
7.700 auf 8.800 Euro, bei Gebäuden 
zwischen 300 und 1.000 Quadrat-
metern von 12.650 auf 14.520 Euro 
und bei über 1.000 Quadratmetern 
von 18.150 auf 20.350 Euro. Für Ei-
genheime heißt das: + 1.100 Euro, 
bei Mehrfamilienwohnhäusern: + 
maximal 2.200 Euro 

•   Erhöhte Förderung für Dämmungen 
auf Basis nachwachsender Rohstof-
fe: Der Einmalzuschuss wird von 40 
auf 50 Prozent erhöht. Bei Kosten 
für Dämmmaßnahmen von 26.000 
Euro beträgt die Förderung 13.000 
Euro statt bisher 10.400 Euro 



Unter dem Titel „Für Kaiser 
Max nach Mexiko“ hat er ein 
mehr als 400 Seiten umfassendes 
Buch geschrieben, das den Ein-
satz des österreichischen Freiwil-
ligenkorps in den Jahren 1864 
bis 1867 beschreibt. Das dem-
nächst erscheinende biographi-
sche Werk „Im Dienste des Frie-
dens“ handelt von Erlebnissen 
am Suezkanal und auf den Go-
lanhöhen. Der inzwischen 86 
Jahre alte pensionierte Imster 
Offizier Walter Klinger befasst 
sich seit seiner Pensionierung 
mit der Geschichte des Bundes-
heeres. Seine Plattform ist das 
Internet, wo er seine Homepage 
www.zapfenstreich.at täglich ak-
tualisiert. 
 
„Körperlich halte ich mich mit der 
Gartenarbeit fit. Mit der Schrift-
stellerei versuche ich, der geistigen 
Verblödung zu entrinnen“, 
schmunzelt der rüstige Oberst au-

ßer Dienst, der sich erst kürzlich 
eine Geige gekauft hat, um auch 
seiner Muse aktiv zu frönen. Nach 
dem Tod seiner Frau Ingeborg vor 
einem Jahr lebt der fünffache Va-
ter, siebenfache Opa und dreifache 
Uropa allein in seiner Wohnung 
im Imster Grissemann-Haus, wo 
er auch gerne in der dort befindli-
chen Bücherei „Wiederlesen“ zum 
Schmökern und Erzählen vorbei-
schaut. Zeit dafür nimmt er sich 
nur, wenn er nicht gerade am 
Computer sitzt, Artikel und Bü-
cher schreibt und seine Internet-
Seite wartet. 

B-Gendarm und Offizier 
Der in Klosterneuburg bei Wien 
als Sohn eines Hafnermeisters und 
Fliesenlegers geborene Walter 
Klinger trat nach der Matura im 
September 1955 der sogenannten 
B-Gendarmerie bei und absolvier-
te danach die Offiziersausbildung 
an der Militärakademie in Enns. 

Im Dezember 1957 wurde er dem 
Vorarlberger Jägerbataillon 23 und 
zwei Jahre später der Brigade-Auf-
klärungskompanie 6 in Imst 
dienstzugeteilt. Seitdem lebt er in 
Imst. Seine bemerkenswerte Ge-
schichte als Soldat, die er als rang-
hoher Oberst mit der Pensionie-
rung im Jahr 1994 beendete, ist 
ebenfalls auf seiner Homepage be-
schrieben. Klinger war unter ande-
rem Kompanie-, Kasernen- und 
Garnisonskommandant der Trag-
tierstaffel in Landeck, leitender 
Offizier bei zahlreichen Auslands-
einsätzen und am Ende seiner 
Laufbahn Lehrender an der Hee-
resversorgungsschule in Wien. 

Ein Soldat des Friedens 
Walter Klinger, der sich aktuell 
auch sehr nachdenklich mit dem 
Krieg in der Ukraine beschäftigt, 
sah sich zeitlebens als Mann des 
Friedens. „Für mich hatte das 
Heer eines neutralen Staates im-
mer die vorrangige und wichtige 
Aufgabe, durch Präsenz bei Kon-
flikten Eskalationen zu vermei-
den“, sagt der Militärkundler, der 
hofft, dass die russische Offensive 
doch noch auf diplomatischem 
Weg gelöst wird. An einen Dritten 
Weltkrieg und den Einsatz von 
Atomwaffen glaubt er nicht. Fest 
überzeugt ist er hingegen von der 
Kraft und Macht der Geschichte. 
„Wer sich mit der Historie kriege-
rischer Auseinandersetzungen be-
schäftigt, der versteht die unter-
schiedlichen Kulturen und Be-

findlichkeiten der jeweiligen Völ-
ker“, verleiht der Oberst in Ruhe 
seiner Forschungsarbeit die ihr zu-
stehende Bedeutung. Daher will er 
demnächst auch ein Werk heraus-
bringen, das sich mit dem Jom-
Kippur-Krieg beschäftigt, der im 
Oktober 1973 zwischen Ägypten, 
Syrien und Israel stattgefunden 
hat. „Außerdem hätte ich noch 
ganz viel Material, Dokumente 
und Fotos von der Garnison Imst. 
Auch das würde für eine umfang-
reiche Publikation reichen“, zeigt 
sich Klinger tatkräftig. 

Zum Alter stehen! 
An einen drohenden Weltunter-
gang und beängstigende Ver-
schwörungstheorien glaubt Klin-
ger nicht. Seinen lebensbejahen-
den Charakter beschreibt die Tat-
sache, dass er im Glashäuschen sei-
nes Balkongartens schon wieder 
Tomaten, Gurken und anderes Ge-
müse anbaut. „Man weiß in mei-
nem Alter nie, was morgen 
kommt. Aber man muss das Hier 
und Jetzt genießen, positiv denken 
und sich körperlich wie geistig fit 
halten. Ich tue das beim Spazieren-
gehen, bei der Gartenarbeit und 
beim Schreiben. Obwohl ich allei-
ne lebe, habe ich mit meinen Kin-
dern, Enkeln und Urenkeln, aber 
auch mit meinen Brieffreunden im 
Internet jede Menge soziale Kon-
takte. Das hält jung“, schmunzelt 
Walter, der vor allem ein Lebens-
motto hochhält: „Man muss zu sei-
nem Alter stehen!“  (me)
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Ein analoger und digitaler Zapfenstreich 
Walter Klinger, Oberst in Ruhe, schreibt Bücher über die heimische Militärgeschichte

Das Schreiben von Büchern und das Gestalten seiner Internetseite mit Artikeln 
zur Geschichte des Bundesheeres hält den pensionierten Imster Oberst Walter 
Klinger auch im hohen Alter gesund und fit. Foto: Eiter



Planung 
Örtliche Bauaufsicht

Statisch-konstruktive Gesamtbearbeitung

Tel.: +43-5445-6546 
Mobil: +43-664-5420895 
Mail: rainer@statik-zangerle.at 
Web: www.statik-zangerle.at

Zeitgemäßer Bauhof in Landeck
Die Stadtgemeinde Landeck plante bereits seit einigen Jahren die Erweiterung des Bauhofes. 
Für dieses Bauvorhaben brauchte es eine positive Stellungnahme der Wildbach- und 
 Lawinenverbauung. Die alten Gebäude waren nicht mehr zeitgemäß und wurden daher abge-
rissen. Im ersten Abschnitt wurden Großgaragen für die wichtigsten Fahrzeuge und Geräte 
errichtet. Hangseitig wurde eine Großgaragen-Anlage mit sechs Garagenplätzen und einer 
Waschbox gebaut. Im zweiten Bauabschnitt folgten die Werkstätten (Tischlerei & Wasserab-
teilung) sowie diverse Lagerräume. Dieser Bauabschnitt wurde kürzlich fertiggestellt.  
Der Bau entspricht dem energieeffizienten Passivhausstandard und wurde mit einer Wärme-
pumpe ausgestattet. Der dritte Bauabschnitt steht noch an. Sollte Budget übrig sein, werden 
zudem Aufenthaltsräume für die Mitarbeitenden realisiert.  

Fotos: Agentur CN12 Novak
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